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Das Sowjetvolk billigt aufs herzlichste die Beschlüsse 

des Dezemberplenums des Zentralkomitees der KPdSU und 

der Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR, die Leninsche 

Innen- und Außenpolitik sowie die Tätigkeit des ZK der 

KPdSU, des Politbüros des ZK und des Generalsekretärs des 

ZK, Genossen L. I. Breshnew. Es ist der patriotisthe Wille 

der Millionen, alles zu tun, um die Pläne der Partei ins 

Leben umzusetzen, damit unsere große sozialistische Heimat 

auch weiter aufblühe und immer neue und neue Kräfte 

schöpfe.

Die Pläne der Partei ins Leben umsetzen
O«s Sowjctland tritt Ins dritte J«hr des zehnten Planjahr- 

füntts Die Arbeiter, Kolchosbauern und die Intelligenz arbeiten 
mit Eian an der Realisierung des vom XXV. Parteitag der 
KPdSU aiifgestellten sozialökonomischen Programms. Die Be
schlüsse der Partei sind wissenschaftlich, tiefgehend und allsei
tig begründet. Sie zielen darauf ab, daß sich der Ökonomische 
und geistige Reichtum unserer Heimat, ihre VertcidigungsfÄhig- 
keit auch fernerhin vergrößern, damit das Leben der Sowjet
menschen noch reicher und freudiger werde. Das haben das 
jüngste Plenum des ZK der KPdSU und die achte Tagung des 
Ubersleii Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode er
neut bekräftigt.

Das Plenum und die Tagung des Obersten Sowjets erörterten 
'die Entwürfe des Staatlichen Plans der ökonomischen und so
zialen Entwicklung der UdSSR und den Staatshaushalt der 
UdSSR für das Jahr 1978.

Auf dem Plenum hielt der Generalsekretär des ZK der KPdSU 
nnd Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genosse L. I. Breshnew, eine große Rede.

In der Rede des Genossen L. I. Breshnew,-in den Materialien 
des Plenums und der Tagung fanden die Ergebnisse der Tätig
keit von Partei und Volk in den ersten zwei Jahren des Plan- 
jahrtunlts ihren Niederschlag, wurden die nächsten Aufgaben 
präzisiert und ein Programm für die weitere Tätigkeit _ festge
legt, deren Realisierung es ermöglichen wird, die Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU zu erfüllen.

Das Jahr 1977, sagte Genosse L. I. Breshnew, war höchst 
ereignisreich, sehr bedeutsam *n politischer und ökonomischer 
Hinsicht: Die neue Vertassiing der Sowjetunion wurde verab
schiedet: der 60. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktober
revolution wurde feierlich begangen; unsere Ökonomik ist merk
lich vorwärtsgekommen. Gut und gewissenhaft arbeiteten unsere 
Sowjetmenschen, operativ und gekonnt wirkten unsere Partei-, 
Sowjet-, Komsomol- und Gewerkschaftsorganisationen. Infolge
dessen werden die Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU 
erfolgreich realisiert.

Die auf dem Plenum und der Tagung angeführten Ergebnisse 
der ersten zwei Planjahre zeugen von dem großen Ausmaß des 
Wachstums der sowjetischen Ökonomik. Nach vorläufiger Wer
tung wird sich das Nationaleinkommen um 8,4 Prozent vergrö
ßern. Der Zuwachs der Industrieproduktion wird im Jahr 1977 
5,8 Prozent gegenüber 5,6 Prozent laut Jahresplan und in zwei 
Jahren — 10.9 Prozent betragen, was dem Niveau der Planauf
lagen entspricht. Der durchschnittliche Jahresumfang des Ge
samtprodukts der Landwirtschaft in den Jahren 1976—1977 wird 
sich verglichen mit der entsprechenden Periode des vorangegan
genen Planjahrfünfts, um 6.6 Prozent vergrößern. Die durch
schnittliche Jahresproduktion von Getreide wird 209,6 Millionen 
lonnen gegenüber 181.6 Millionen im neunten Planjahrfünft 
betragen. Für die Entwicklung der Volkswirtschaft wurden in 
zwei Jahren 240 Milliarden Rubel bewilligt.

Unentwegt wachsen die Realeinkünfte der Bevölkerung — In 
zwei Jahren wird ihr Zuwachs 7 Prozent pro Kopf der Bevölke
rung ausmachen. In breiter Front wird der Wohnungsbau ge
führt: In den Jahren 1976—1977 sollen über 216 Millionen 
Quadratmeter Wohnfläche gebaut werden, was 22 Millionen 
Mehschen ermöglichen wird, ihre Wohnverhältnisse zu verbes
sern. Die materiellen und geistigen Bedürfnisse werden immer 
vollständiger befriedigt.

Mit einem Wort, es ist so manches da, was wir zu unserem 
Aktivbestand rechnen und worauf wir stolz sein können. Die 
trtolge gebührend einschätzend, versteht die Partei gut, daß es 
bei uns jedoch noch so manche Probleme gibt. Auf dem Plenum 
und auf der Tagung des Obersten Sowjets wurde fcstgestellt, 
daß es in unserer Arbeit noch Mängel und Engpässe gibt. Davon 
zeugen die Nichterfüllung der Auflagen für zwei Jahre in eini
gen Kennziffern, die Zersplitterung von Mitteln, das Zurückblei
ben in der Inbetriebnahme neuer Kapazitäten, die Vergrößerung 
unvollendeter Bauproduktion. Bei der allgemeinen Realisierung 
des Plans im Wertausdruck werden die Auflagen im Ausstoß 
einer Reihe von Erzeugnisarten in natura nicht erfüllt, es 
kommt zu Verletzungen der Plan- und Vertragsdisziplin. All 
das schafft gewisse Schwierigkeiten. Ihre ganz allgemeine Ur
sache liegt darin, daß die Planungs- und Wirtschaftsorgane, die 
Vereinigungen und Betriebe den Kurs auf die Steigerung der 
Produktionsetfektivität und Verbesserung der Qualität der Ar
beit nicht konsequent genug verwirklichen. Deshalb müssen die 
Anforderungen im Kampl um die Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU erhöht werden.

In seiner Rede auf dem Plenum formulierte Genosse L. 1. 
Breshnew eine Reihe tiefgreifender, argumentierter Thesen, ge
richtet aut die Lösung der wichtigsten volkswirtschaftlichen Auf
gaben, auf die Realisierung des Fünfjahrplans.

Eine der Hauptreserven für eine beschleunigte Entwicklung 
der Ökonomik ist eine wirtschaftliche und rationelle Nutzung 
dessen, was wir besitzen, dessen, was die Volkswirtschaft er

zeugt. Die Nutzung dieser Reserve Ist das Schlüsselproblem der 
Wirtschaftstätigkeit in der gegenwärtigen Etappe.

Es handelt sich hier vor allem um die Einsparung von Metall, 
besonders von Eisenmetall. Die Frage ist nicht neu, und die 
Wege zur Metalleinsparung sind bekannt: Überleitung der Er
rungenschaften der Wissenschaft, neuer Technik und Technolo
gie In die Produktion, Verbesserung der Planung und eine ge
schicktere Nutzung der ökonomischen Hebel, einschließlich Sti
mulierung der Metalleinsparung und des Sammelns von Alteisen. 
Dasselbe läßt sich auch über andere Arten von Erzeugnissen, 
Rohstoffen, Elektroenergie und Brennstoffen sagen.

Nicht wenig Reserven gibt es in der Verbesserung der Nutzung 
der Agrarerzeugnisse — um so mehr, als für ihre Aufbewahrung 
bedeutend weniger Mittel erforderlich sind als für die Produk
tion, die selbstverständlich vergrößert werden soll und muß. 
Daraus resultiert die Aufgabe, jene Zweige schneller zu ent
wickeln. die berufen sind, die rechtzeitige Bergung. Transportie
rung, Verarbeitung, Aufbewahrung, rationelle Nutzung der Er
zeugnisse und die Belieferung der Konsumenten damit zu si- 
ChViei muß zur effektiveren Nutzung der Produktionskapazitä
ten, zur Reduzierung der Stillstände der Ausrüstungen getan 
werden. Zu diesem Zweck muß eine Steigerung des Schichtkoef
fizienten, die Liquidierung von Störungen in der Belieferung mit 
Rohstoffen und Komplettierungserzeugnissen, die Auswertung 
wissenschaftlicher Ar^aben und der Erfahrungen der Produk
tionsneuerer gewährleistet werden. Inzwischen ziehen einige 
Wirtschaftsfunktionäre einen anderen Weg vor, fordern neue 
Zuweisungen und bauen neue Werke desselben Profils.

Das Plenum hob hervor, daß die Frage über Neubauten nur 
dann zweckmäßig ist, wenn alle anderen Möglichkeiten zur Rea» 
lisierung der vorhandenen inneren Reserven erschöpft sind.

Eine der Besonderheiten der gegenwärtigen Entwicklungs
etappe der Ökonomik besteht darin, daß eine ganze Reihe ver.- 
antwortllcher Aufgaben zugleich gelöst werden muß. „Nichts
destoweniger ersteht vor uns immer dringlicher die Aufgabe 
die Notwendigkeit einer rechtzeitigen Konzentration der Res
sourcen auf die Hauptrichtungen, einer richtigen Festlegung der 
Prioritäten, das heißt der Reihenfolge in der Lösung von Proble
men gemäß ihrer Bedeutung für die Volkswirtschaft", sagte Ge
nosse L. I. Breshnew. Man muß nicht nur die Mittel richtig nach 
Branchen verteilen, sondern auch die Kräfte und Ressourcen, die 
Möglichkeiten der Wissenschaft und Technik auf die wichtigsten 
inneren und Zwischenzweigprobleme konzentrieren, ausgehend 
von den allgemeinstaatlichen und allgemeinwirtschaftllchen 
'"uas Vermögen, konkrete Glieder zu ermitteln, wo mit Min
destaufwand der schnellste und höchste Effekt erzielt werden 
kann, das Vermögen, an die Lösung jeglicher Aufgabe vom 
Standpunkt des Endergebnisses aus heranzugehen — gerade 
darin besteht die Kupst der Planung und auch der gesamten 
Wirtschaftsleitung. Es ist Pflicht der Leiter Jedes Zweigs und je- 
des Ministeriums, bei der Erziel u n g b c s s e r c r 
Kennziffern, letztere möglichst eng mit dem endgültigen volks
wirtschaftlichen Effekt zu koordinieren, die Elemente von Res
sortgeist und Lokalpatriotismus zu überwinden, möglichst wirt
schaftlich und effektiv zur Befriedigung der reellen gesellschalt- 
lichen Bedürfnisse zu verhelfen. ,

Auf dem Gebiet des Investbaus besteht die Schwerpunktaufga
be darin, die Zersplitterung von Kräften und Mitteln zu liquidie
ren, Sie müssen auf die schnellste Inbetriebnahme gerade Jener 
Bauvorhaben und Kapazitäten konzentriert werden, die unser 
Land zur Vergrößerung der Produktion besonders notwendiger 
Erzeugnisse braucht.

Es ist wichtig, im Landmaschinenbau das Schwergewicht auf 
die erhöhte Herstellung von Maschinen zu legen, die die Ab- 
schliißctappen der Produktion sichern — moderne Mähdrescher 
und Aggregate für die Ernte von Getreide, Zuckerrüben, Kartof- 
tcln. Gemüse, für die Futterbereitstellung sowie Ausrüstungen 
für die Endbeârbeitung der Erzeugnisse nach der Ernte. Das wird 
ermöglichen, die Verluste bedeutend zu verringern.

Zum entscheidenden Glied in der Viehzucht wird Immer mehr 
die Entwicklung der Futterproduktion — die Schaffung bewäs
serter Weiden und Wiesen, Bau von Kapazitäten für die Fut
teraufbewahrung und die beschleunigte Entwicklung von Ka
pazitäten in der Mischfutterindustrie.

Unter den Zwischenzweigproblemen gibt es kein wichtigeres 
als das Brennstoff- und Energieproblein. In den nächsten zehn 
Jahren, heißt es auf dem Plenum, werden Erdöl und Gas. vor 
allem die aus Tjumen, die entscheidende Rolle in der Versor
gung des Landes mit Brennnstoff und Energie behalten. Wir 
haben die erste Ijtappe der komplexen Erschließung der Boden
schätze und Entwicklung der Produktivkräfte Wcstslbiriens er
folgreich abgeschlossen. Jetzt ersteht in ihrer ganzen Dring
lichkeit die Notwendigkeit, die nächstfolgende Etappe zu ver
wirklichen. Es ist wichtig, auf dieses wahrhaftig erhabene Bau

vorhaben unserer Zeit die Ressourcen und Möglichkeiten des 
Inwestbauwesens zu konzentrieren, die ökonomischen Maßnah
men durch massenpolitische zu untermauern und die Aufmerk
samkeit seitens des Komsomol und der Presse zu verstärken.

Einen wichtigen Platz in der Brennstoff- und Energiebilanz 
des Landes nimmt die Kohle ein und wird ihn auch fernerhin 
einnehmen; Ihre Gewinnung soll im Jahr 1978 auf 746 Millio
nen Tonnen anwachsen. Daß das Land solche Mengen von die
sem „Brot für die Industrie" erhält, ist ein Verdienst der gro
ßen Armee der Grubenarbeiter, und vor allem Ihres Stoßtrupps 
— der „Mlllionär'-Brigaden, die je eine Million und mehr Ton
nen Brennstoff Irn Jahr gewinnen. In außerordentlich raschem 
Tempo werden sich die Hydro- und die Atomenergetik entwik- 
keln.

„Mit einem Wort", betonte Genosse L. I. Breshnew, „um mit 
Lenin zu sprechen, es ist von entscheidender Bedeutung für die 
gesamte Planungs- und Wirtschaftstätigkeit, diejenigen Glie
der auszusuchen, an denen wir die ganze Kette herausziehen 
können."

Eine wichtige Voraussetzung für die Beschleunigung der 
Wirischaftsentwicklung sind die höchste Organisiertheit, die 
Ordnung und die Disziplin in allen Bereichen, an allen Ab
schnitten der wirtschaftlichen Tätigkeit — die Arbelts-, die tech
nologische und die Plandisziplin. Die Partei-, Gewerkschafts
und Komsomolorganisationen sind zusammen mit der 
Administration berufen. in jedem Betrieb und in 
ledern Kollektiv ein dafür nötiges gesellschaftlich-poli
tisches Klima zu schaffen. Ein Klima, das das Bestreben her- 
vorriele. besser, effektiver und produktiver zu arbeiten, und eine 
Atmosphäre der Unduldsamkeit gegenüber Disziplinverletzern 
schaffe. Besonders groß ist das Maß der Verantwortung für 
die tadellose Erfüllung jeder Aufgabe, für die strikte Einhaltung 
der Plandisziplin der Produktionsleiter auf allen Ebenen.

Der Plan Ist das wichtigste Werkzeug für die Realisierung 
der Wirtschaftspolitik der Partei. Um die Rolle der Pläne und 
die Verantwortung für deren Erfüllung zu fördern, ist es not
wendig, eine pünktliche Bilanzierung der Pläne, ihre termin
gemäße Vorbereitung und weitgehende Erörterung in der Aus- 
arbcltungsstufe anzustreben. Wenn der Plan aber bestätigt und 
Gesetzeskraft erlangt hat, bleibt nur eine Pflicht — ihn zu 
erfüllen, dabei mit Minimalaufwand und mit Bestleistungen. 
Bei der Bewertung der Arbeitsergebnisse und bei der Auszah
lung von Prämien muß die Einlösung der Verpflichtungen in 
der Lieferung von Erzeugnissen in konkreter Nomenklatur und 
gemäß den Wirtschaftsverträgen strenger berücksichtigt wer
den. Es gilt, allerorts einen wahrhaft parteimäßigen und schöp
ferischen Stil in der Wirtschaftstätigkeit zu behaupten, einen 
Stil, der unvereinbar ist mit Rückversicherung und Amtsschim
mel, mit unnötigen Schreiben an höherstehende Instanzen und mit 
dem Bestreben, die Verantwortung auf andere zu übertragen.

Unsere Zeit ist eine Zeit Immer neuer und neuer vortrefflicher 
Initiativen der Sowjetmenschen. Weitgehende Anerkennung er
warben die Initiativen der Moskauer, die auf die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, des technischen Produktionsniveaus 
und der Qualität der Erzeugnisse abzielen sowie die Initiative 
der Leningrader zur vorfristigen Erfüllung der Aufträge für 
d(e Neubauten. Eine verdiente Billigung fanden die Arbeit der 
Werktätigen Lwows zur Einführung des Komolexsvstcms der 
Oualitätsüberwachung. der Werktätigen von Tscheljabinsk — 
zur Metalleinsparung sowie der Werktätigen von Rostow, die 
heute ohne rückständige Betriebe arbeiten. Dem ganzen Volk 
sind die Schtschokino- sowie die Slobin-Methode Im Bauwesen 
und viele andere bekannt. Es ist wichtig, pule Inllla'lvcn weit
gehend zu verbreiten und sie sowohl in organisatorischer als 
auch in planmäßiger und in material-technischer Hinsicht kon
sequent und allseitig zu ve-sorgen. Man muß die Hindernisse, 
die den fortschrittlichen Erfahrungen im Wege stehen, schnell 
und entschieden beseitigen.

Die Verstärkung der Organisiertheit, Disziplin und Verant
wortung hängt mehrfach von der qualitätsmäßigen Vorberei
tung der Beschlüsse und der Kontrolle über ihre Ausführung 
ab. Das ist vor allem die Angelegenheit der Kollegien der Mi
nisterien und Ämter, der Vollzugsorgane der Sosvjels und be
sonders der Volkskontrolle.

Für das parteimäßige Herangehen an die Leitung der Ökono
mik ist die weitgehende Beteiligung der Arbeitskollektive an 
der Produktionsleitung, die größtmögliche Entwicklung des so
zialistischen Wettbewerbs, die Förderung seiner Offenkundig
keit. Effektivität und Wirksamkeit zutiefst kennzeichnend. Das 
Schicksal unserer Pläne wird letzten Endes in Arbeitskollekti
ven. in Grundorganisationen der Partei entschieden, daher muß 
dort das Schwergewicht der partei-politischen Arbeit liegen.

„Es Ist notwendig", sagte Genosse L. I. Breshnew, „den Ar- v 
beitselan und den Rhythmus des Wettbewerbs zu Ehren des 

Jubiläums zu behalten and za verankern. Heute besser als ge
stern. morgen besser als heute arbeiten — das ist die Tageslo
sung. Und besser bedeutet, die Hauptaufmerksamkeit der Qua
lität. der Effektivität und der Steigerung der Arbeitsprodukti
vität zu schenken. Eben darin Hegt der Kem der sozialistischen 
Verpflichtungen wie auch unserer gesamten Wirtschaftstätig
keit."

Das Plenum stellte fest, daß die Hauptaufgabe aller Partei-, 
Sowjet-, Wirlschafts-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisa
tionen darin besteht, nicht nur die Erfüllung, sondern auch eine 
Überbietung der für 1978 festgelegten Aufgaben durch Jedes 
Arbeitskollektiv, jeden Rayon, jede Stadt, jedes Gebiet, jede 
Region und Republik zu sichern. Sich nach den Leitsätzen und 
Schlüssen richtend, die in der Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR. Genossen L. I. Breshnew auf dem Plenum 
dargelegt sind, gilt es. die Aufmerksamkeit zu konzentrieren 
auf die praktische Lösung von Aufgaben zur Steigerung der 
Produktionseffektivität und Arbeitsqualität, zu einer rationellen 
Nutzung des erzielten Wirtschaftspotentials, zur Konzentra
tion der Investitionen auf den wichtigsten Anlaufobjekten und 
zu einer termingemäßen Inanspruchnahme der Grundfonds, zur 
größtmöglichen Beschleunigung des wissenschaftlich-techni
schen Fortschritts und zur Intensivierung der Produktion, rar 
Steigerung der Arbeitsproduktivität und zur Verstärkung des 
Sparsamkeitsregimes im Interesse der weiteren Hebung des 
Wohlstands des Sowjetvolkes.

Das Zentralkomitee der KPdSU brachte seine feste Überzeu
gung zum Ausdruck, daß die Arbeiter, Kolchosbauern, Spezia
listen und die Werktätigen aller Volkswirtschaftszweige unserer 
Heimat das Jahr 1978 zum Jahr der Stoßarbeit erklären und neue 
Erfolge In der Verwirklichung der vom XXV. Parteitag der 
KPdS'U gestellten historischen Aufgaben erzielen werden.

Der Staatsplan der ökonomischen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR und der Staatshaushalt der UdSSR für 1978 sind 
auf der Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR einmütig be
stätigt worden und sind rechtskräftig geworden.

Der Plan für das Jahr 1978 ist ein wichtiges Kettenglied bei 
der RealisierungderBeschlüsse des XXV. Parteitags und der Auf
lagen des 10. Planjahrfünfts. Er sicht einen weiteren Aufstieg 
«ter Ökonomik und eine Erhöhung Ihrer Effektivität, die Ent
wicklung der Industrie und der Landwirtschaft, die Festigung 
der Verteidigungsfähigkeit des Landes vor. Er enthält ein um,- 
langreichcs soziales Programm, das die Hebung des Lebens
standards des Volkes, die Entwicklung der Wissenschaft, der 
Kultur und der Bildung, der Dienstleistungssphäre und der So
zialfürsorge vorsieht. Der Plan ist eine neue Bekundung der Sor
ge der Partei für den Menschen der Arbeit und für die Befrie
digung seiner wachsenden materiellen Bedürfnisse und geistigen 
Ansprüche.

Wir besitzen alles für die Erfüllung and Überbietung des 
Plans: eine mächtige Industrie und eine moderne Landwirt
schaft. vortreffliche Menschen, für die das Gedeihen unserer 
Heimat über alles ist, reiche Naturschätze. Dafür muß man aber 
gut, im Stoßtempo arbeiten, den sozialistischen Wettbewerb noch 
breiter entfalten, das Volkseigentum fürsorglich hüten und meh
ren. die Organisiertheit und die Disziplin erhöhen.

Das Wichtigste ist heule, die Beschlüsse des Plenums des ZK 
der KPdSU und der Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR 
jedem Kommunisten, jedem Sowjetmenschen und jedem Kollek
tiv nahezubringen: genau zu bestimmen, was sie konkret für die 
Verwirklichung dieser Beschlüsse tun müssen und in welchen 
lermincii; die Arbeit gekonnt und exakt zu organisieren, aller
orts günstige Bedingungen für eine erfolgreiche Arbeit zu schaf
fen; überall die Erfüllung und Überbietung der angenommenen 
Pläne und Verpflichtungen zu sichern.

Zu diesem Zweck müssen alle Organisationsformen und alle 
Mittel der ideologisch-politischen Einwirkung genutzt werden. 
Eine große Rolle kommt dabei den Massenmedien ind der Pro
paganda zu. Sie sind berufen, die Größe der Arbeit und des 
Kampfes des Volkes tiefgehend und allseitig, markant und zu
gänglich aufzuzeigen, die schöpferischen Initiativen und fort
schrittlichen Erfahrungen aktiv zu unterstützen. Mängel scharf 
zu kritisieren und zu ihrer Beseitigung beizutragen sowie Wirk
samkeit der Publikationen anzustreben. „ _

Das Sowjetvolk billigt aufs herzlichste die Beschlüsse des De
zemberplenums des Zentralkomitees der KPdSU und der Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR, die Leninsche Innen- und 
Außenpolitik sowie die Tätigkeit des ZK der KPdSU, des Polit
büros des ZK und des Generalsekretärs des ZK, Genossen L. I. 
Breshnew. Es ist der patriotische Wille der Millionen, alles zu 
tun, um die Pläne der Partei ins Leben umzusetzen, damit unse
re große sozialistische Heimat auch weitef aufblühe und immer 
neue und neue Kräfte schöpfe.

(„Prawda" vom 18. Dezember)

Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Am 19. Dezember fand eine Sit

zung des Präsidiums des Obersten 
Sou i eis der Kasachischen SSR 
statt.

Das Präsidium erörterte Fragen 
über die Vorbereitung von Vor
schlägen zur Tagesordnung und 
zum Arlieilsreglement der 6. Ta
gung des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR. Es wurde ein 
entsprechender Beschluß gefaßt.

Das Präsidium nahm den Be
iricht des Vorsitzenden der Plan- 

Das Oberlandkrallwerk-1 in EkiBaslus ist ein 
'omsomolzon SloBoauoPjekl. Nach Einweisun
gen ihre* O-ganisalionen kamen Tausende Tom- 
-omolre- und Jugendlichen zum Bau dieses 
«weht gen Ooiekls. Linie» den hier 
wirkenden Komsomolzen- und Jugend- 
o'igaden lul sich das Kollektiv A. Sady- 

<o* nervo*. Es weist die höchsten Leistungen 
m sozialistischen Wettbewerb auf. Wie in

allen Kollektiven gibt es auch in dieser Bri
gade Schrittmacher der Produktion, auf die 
?ian besonders stolz ist Warm sprechen die 
adykow-Leufe von ihrem Kollegen, dem 

Montageerbeiter Nikolai Frolow, den Sie aut 
dem Bild (rechts) sehen. Das zweite Bild ze ol 
die Vorbereitung einer Metellkonslruktlon, die 
auf den Montageplelz gehievt werden wAiB.

Folos: A. Felde

und Haushallskomission des Ober
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR. W. W. Pawlowitsch, entge
gen über den Abschluß der vor
läufigen • Erörterung durch die 
ständigen Kommissionen des Ober
sten Sowjets des Staatsplans der 
ökonomischen und sozialen Ent
wicklung der Kasachischen SSR 
für das Jahr I9JB. des Staatshaus
halts der Kasachischen SSR für 
1978 und des Berichts über die 
Durchführung des Staatshaushalts 
für das Jahr 1976, die vom Mini

sterrat der Kasachischen SSR zur 
Erörterung durch den Obersten 
Sowjet der Republik cingebrächt 
wurden. Die Kommissionen bereite
ten Gutachten zum Staatsplan der 
ökonomischen und sozialen Ent
wicklung, zum Staatshaushalt der 
Kasachischen SSR für das Jahr 
1978 und zum Bericht über die 
Durchführung des Haushalts für 
1970 vor, um sie dem Obersten 
Sowjet vorzulegen.

Das Präsidium betonte, daß die 
Kommissionen des Obersten So

wjets unter Hcranzichen von meh
reren Spezialisten und verantwort
lichen Mitarbeitern der Ministerien 
und Ämter eine bedeutende Arbeit 
leisteten, die mit der Erörterung 
des Plans und des Haushalts für 
1978 zusammenhängt und die 
Durchführung des Haushalts für 
1976 allseitig analysierten, was in 
den Gutachten zu diesen Fragen 
seinen Niederschlag fand.

Es wurden auch andere Fragen 
erörtert.

PulssKhlan 
unsEFcr 
Heimat

Ukrainische SSR----------------

Für das Kraftwerk 
am Jenissei

Die Bauarbeiter benötigen für den 
Sleudamm des Kraftwerks Sajano- 
Schuschonskoje am Jenissei Millio
nen Kubikmeter Beton. Das Mischen 
und die Beförderung dos Betons zur 
Baustelle wird von Ausrüstungen 
besorgt, die im Donbass horgaslellt 
sind.

Das Energomechanische Work hal 
begonnen, dio Baugruppen dos 
siebenten (des letzten in diesem 
Jahr) Krons an das Bauvorhaben ab- 
zulertigen. Solche funkgesteuerte 
Hebezeuge befördern bis ZS Ton
nen Beton auf die Höhe eines 
50stöckigen Hauses. Der riesige 
Ausleger sichert eine Reichweite 
von 40 Metern.

Die Arbeiter aus Slowjansk haben 
auch den Dank der Bauleute aus 
den Sojanen verdient. Das Werk für 
Baumaschinen in Slowjansk hat vor

fristig die Ausrüstung für eine orts
feste und zwei mobile Befonmisch- 
anlagen mit kontinuierlichem 
Prozeß und automatischer Steue
rung angelerfigf.

Armenische SSR ------------------

Viehzucht 
industriemäßig

Als erster in der Republik unter 
ähnlichen Betrieben hal der Vieh- 
zuchtkomplex im Rayon Rasdan sei
ne Horde vollständig durch Rasse- 
liéro erneuert. In vier Stellungen 
sind über tausend Kühe der 
schwarzscheckigen Rasse unferge- 
bracht.

In Armenien wird die Oberfüh
rung der Farmen auf industrielle 
Grundlage erfolgreich verwirklicht. 
Gleichzeitig wird eine durchgängi
ge Erneuerung des Bestandes ange- 
sfrebf. Aus den baltischen Republi
ken und aus Mittelrußland sollen 
30 000 hochproduktive Tiere einge- 
lührt werden.

Litauische SSR --------------------

Schwere Züge
Ein Transparent mit der Zahl 

2 000 000 bläht sich im Wind. So 
empfängt man den jungen Lokfüh
rer Zizenas Im Bahnbetriebswerk 
Vilnius. .Er brachte an diesem Tag 
den schworen Zug mit der zwol- 
millionston Tonne Fracht. Soviel 
volkswirtschaftliche Güter haben die 
Eisenbahner von Vilnius über den 
Plan hinaus mit schweren Zügen 
befördert. Für solch eine Förderlei
stung hälle man zusätzlich I 000 Gü- 
terzügo gewöhnlichen Gewichts 
einsetzen müssen.

Anfang des Jahres traf das Kol
lektiv des Lokomofivbotrlebswerks 
in sozialistischen Wettbewerb mH 
dem Bahndienst. Den schweren Zü
gen wurde Durchgangsfahrt ge
sichert. Das gewährleistete eine 
Steigerung der Verkehrsleistung auf 
dem Abschnitt Vilnius der balti
schen Eisenbahn um ein Viertel. Al
le Lokführer haben es gelernt, Zü
ge zu führen, dio anderthalbmal 
schwerer sind als die Norm. Die 
Eisenbahner haben sich verpflichtet, 
im nächsten Jahr 1.8 Millionen Ton- 
non Güter überplanmäßig mit 
schweren Zügen zu befördern. Die 
besten Lokführer gaben ihr Wort, 
die Auflagen dreier Jahre des Plars- 
jahrfünfts zur ersten Geburtstags
feier der neuen Verfassung der 
UdSSR zu meistern.

Aserbaidshanische SSR--------

Eine neue 
Gasleitung

Die ersten Röhrlinge einer neuen 
Gasleitung worden zusammenge
schweißt. Diese Leitung wird eine 
bessere Versorgung der transkauka
sischen Republiken mit dem wert
vollen Brennstoff sichern. Die unter
irdische Leitung nimmt ihren An
lang nicht Weit von der Stadt Kasi- 
Mahomed.

Dio Verleger dieser fast 400 Ki
lometer langen Leitung werden 
verschiedene Hindernisse —- Flüs
se. Eisenbahnen, Autobahnen—über
winden müssen. Es wird gleichzeitig 
an zwei Abschnitten der Trosse ge
arbeitet.

Mit der Inbetriebnahme der neu
en Gasleitung wird die Lieferung 
aserbaidshanischen Gases an Geor
gien und Armenien bedeutend an
wachsen.
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- - - Menschen mit dem Parteibuch .

Ein Mann—ein Wort
—Tn Georg Feßler besticht mich 

Immer seine umbezähmare Lebens
kraft seine Energie. Ein breit
schultriger. kräftiger Mann mit 
regelmäßigen GesichtszOgen und 
gutmütigen Augen. Schon beim 
ersten Händedruck fühlt man sei- 
wen starken Willen.

Die Einstellung als Chefinge
nieur Im Baimagambetow Sowchos 
•ar für Georg Feßler eine Über
raschung. Die Wir! chalt zählte 
im Rayon zu den rückständigen. 
Besonders viel hatte man am ln- 
gcnieurdlenst des Sowchos aus
zusetzen, der seine Arbeit völlig 
vernachlässigt hatte. Die Sachlage 
In dieser Wirtschaft wurde auf der 
Sitzung des Rayonparteikomitees 
erörtert, und da schlug man Georg 
Feßler, Direktor eines Autotrans
portbetriebs, für den Posten des 
Chefingenieurs des Sowchos vor. 
Am nächsten Morgen erschien Feß
ler im Rayonparteikomitee.

„Das alles ist so uneiwartet, ge
ben Sie mir Zeit zum Überlegen“, 
bat er.

Schon einen Tag später besich
tigte Feßler die Reparaturwerkstatt, 
den Autopark der Wirtschaft 
sprach mit Sowcbosarbeitcm. Alles 
war verwahrlost: Die Kombinen 
standen so, wie man sie im Herbst 
von den Feldern gebracht hatte, 
von Reparatur war gar keine Re
de. Der Hoi der Reparaturwerkstatt 
ähnelte einer Abladestelle halb de
montierter und beschädigter Tech
nik. Vieles mußte man von Null 
an beginnest

—Georg Feßler arbeitete im 
Autotransportbctncb Semiosjomojc, 
war Dreher, Schlosser und später 
Fahrer. Sein Porträt schmückte 
die Ehrentafel, man verlieh ihm 
den hohen Titel Aktivist der kommu
nistischen Arbeit G. Feßler erin
nert sich an jene Zeit als man 
ihn, einen jungen Kommunisten, 
zum Leiter eines neugegründeten 
Betriebs ernannte: Es mangelte an 
Kraftfahrern, an Ingenieuren. Wo
her sollte man sie nehmen? Auch 
er selbst besaß noch wenig Kennt
nisse, denn er war erst das zweite 
Jahr Fernstudent -an einer Hoch
schule.

Aber der junge Betrieb sammel
te Kräfte. Von den ersten Monaten 
an traf man Maßnahmen, um die 
Fluktuation der Arbeitskräfte vor
zubeugen, nahm sich der Verbesse
rung der Wohnverhältnisse an. 
Diese Frage erörterte man auch 
auf der Arbcitervcrsammlung. Von 
vielen wurde die Idee des neuen 
Direktors, beim Bau der Wohnun
gen mitzuhclfen, unterstützt. Es 
gab auch solche, die seinen Vor
schlag nicht ernst nahmen. Feßler 
aber sagte, jeder sei imstande, 
an Subbotniks teilzunehmen. Die 
Kommunisten sahen darin den ein
zigen Ausweg und unterstützten 
den Betriebsleiter...

Die Worte der Kommunisten 
waren ein Aufruf zum kollektiven 
Wohnungsbau. Im Spätherbst 
feierten schon fünfzig Arbeiter
familien Einzug in neue Woh
nungen. im Betrieb gründete man 
eine Rote Ecke, brachte das Ge
lände in Ordnung, pflanzte Bäu
me. Der Direktor und der Par
teisekretär schenkten der Organi
sation des sozialistischen Wett
bewerbs große Aufmerksamkeit 
Feßler lehrte die Arbeiter und lern
te auch selbst von ihnen, wobei 
er sich auf die Besten stützte, und 
ihrer gab es im Betrieb immer 
mehr. Der Autotransportbetricb 
wurde zu den besten im Gebiet 
Kustanai, mehrmals wunde ihm der 
erste Platz im sozialistischen 
Wettbewerb unter den verwandten 
Betrieben zugesprochen.

Ja, daran erinnerte sich Georg, 
als er sich mit der Lage im Sow
chos bekanntmachte.

Aber Feßler ist Kommunist und 
verstand es guL daß seine neue 
Ernennung von großer Bedeutung 
und Notwendigkeit war.

—Am nächsten Tag, nach der 
Bekanntschaft mit dem Sowchos, 
ließ Feßler die Ingenieure der 
Wirtschaft zusammenrufen.

„In der Verbesserung der Ar
beitsorganisation haben wir alle 
Hände voll zu tun”, sagte er. „Wir 
beginnen mit einer Kleinigkeit die 
für uns sehr wichtig ist: Ab mor- 
Een darf sich keiner mehr zur Ar- 

eit verspäten.

Die Frühjahrsbestellung steht 
vor der Tür. Welche Vorschläge 
zur Arbeitsorganisation und zur 
Verteilung von Mechanisatoren gibt 
es?"

Nach der Beendigung der Aus
saat forderte der Chefingenieur 
die Mechanisatoren auf, sich an 
den Subbotniks zur Vorbereitung 
der Maschinen- und Traktorenre
paraturwerkstatt auf den Winter 
zu beteiligen. „In erster Linie 
wende ich mich an euch, Kommu
nisten“, sagte er. „Ihr sollt dabei 
die Ersten sein."

Heute ähnelt die Reparatur
werkstatt des Sowchos einer gro
ßen Werkhalle: Der Raum ist hell 
beleuchtet, überall herrscht Sauber
keit. In den Nebenräumen sind Ba
dezimmer, Kleiderschränke einge
richtet

Vieles wurde für die effektive 
Nutzung der Technik, die Verbes
serung der Arbeit des Reparatur
dienstes getan. Georg Alcxandro- 
witsch stellte sich zum Ziel, in der 
Maschinen- und Traktorenrepara
turwerkstatt alle nötigen Arbeits
bedingungen zu schallen, eine ho
he Ästhetik in der Produktion ein
zuführen. Die Parteiorganisation 
mit Anatoli Filiptschuk an der 
Spitze, der alle guten Initiativen 
des Chefingenieurs unterstützt, lei
stete Feßler ständige Hilfe.

„Von Georg Alcxandrowitsch 
kann man vieles lernen, was 
Sachlichkeit und Beharrlichkeit bei 
der Erreichung des Ziels betrifft", 
erzählt der Parteisekretär. „Feßler 
verhält sich gewissenhaft zu je
der Sache, sei es eine Produktions- 
fragc oder ein Parteiauftrag."

Spätabends gingen wir die Sow- 
chosstraßc entlang. Georg Alexan- 
drowitsch erinnerte sich an die er
sten Tage seiner Arbeit im Sow
chos, an die ersten Komplikationen 
und Erfolge.

„Doch jetzt sind die größten 
Schwierigkeiten vorüber", sagte 
er und lächelte „Und die Men
schen sind hier fleißig, es ist in
teressant mit ihnen zu arbeiten.“

Boris KARSCHALOW

Gebiet Kustanai

Für die Zukunft

GEBIET DSHESKASGAN. Broni- 
slav Antonowitsch Morcinkiavicius 
ist Leiter der Häuerbrigade in der 
Grube Nr. 55 de» Borgwerks Sa- 
padno-0»he»kasgan»ki. Da» Kollek
tiv der Brigade ist mehrfacher Sie
ger im Union»- und Republikwettbe
werb. Für Arbeitserfolge wurde 
B. Marcinkiaviciu» mit dem Orden 
des Arbeifsruhms III. Klasse ausge
zeichnet.

Die Häuer brachten ihre Leistung 
auf über 50 Kubikmeter Erz je Per
son in der Schicht — das ist die 
höchste Arbeitsproduktivität im 
Zweig. Diese Brigade wandle die 
wirtschaftliche Rechnungsführung als 
erste in der Grube an und sparte 
eine Menge Materialien ein.

Für hervorragende Leistungen 
wurde B. Marcinkiavicius der Staats- 
preis der Kasachischen SSR verlie
hen.

Im Bild: Der Häuerbrigadier 
B. Morcinkiavicius. Folo: KasTAG

Beitrag der 
Volkskontrolleure

Das Arbeiterkollektiv des Tage
baus „Kuutschek" der Produktions
vereinigung „Karagandaugol", rap
portierte am Vorabend des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober über 
die vorfristige Erfüllung der Plan
aufgaben der zwei Jahre des Plan
jahrfünfts.

Allein im Oktober dieses Jahres 
gewann das Kollektiv überplanmä
ßig 11 025 Tonnen Kohle. MitZeit- 
vorsprung arbeiteten die Kumpel 
aus Kuutschek auch im November. 
Mit hohen Leistungen starten die 
Bergarbeiter des Tagebaus in das 
dritte Jahr des Planjahrfünfts.

Ein großes Verdienst kommt dar
in der Tätigkeit der Gruppen und 
Posten für Volkskontrolle zu. Zur 
Zeit funktionieren im Betrieb sie
ben Posten für Volkskontrolle. Alle 
107 Mitglieder sind Arbeiter und 
Angestellte des Tagebaus. Ihre 
Tätigkeit wird von der Zcntral- 
gruppe für Volkskontrolle organi
siert und geleitet. Den Posten und 
Gruppen wird konkrete praktische 
Hilfe erwiesen, oft werden Semina
re zur Schulung der Volkspatrouil
len durchgeführt.

Die Zen t r a I g r u p pe für 
Volkskontrolle organisierte im 
laufenden Jahr eine Schau 
der Nutzung der Produktionsreser
ven und der Steigerung der Ar- 
bettsqualität, an der sich über 540 
Arbeiter und Angestellte des Tage
baus beteiligten. Die Arbeitsergeb
nisse der Volkskontrolleure ließen 
sich sehen: Der Realisierungsplan 
des Betriebs wurde zu 102,4 Pro
zent erfüllt, die Gestehungskosten 
der Erzeugnisse wurden um 109 000

Große Achtung genießt bei sei
nen Dorfsgenossen der Propagan
dist und Politinformator Viktor 
Michel. Schon einige Jahre ist er 
Veterinär in der spezialisierten 
Wirtschaftsvereinigung „Rodina". 
Ein aktiver Propagandist wurde er 
schon als Komsomolze. Zuerst gab 
es viel Schwierigkeiten, aber der 
Unterricht im Bereich der politi
schen Schulung der Komsomolzen, 
den die Grundparteiorganisation 
der Wirtschaft für die Jugendlichen 
organisierte, half ihm sie zu über

Aufmerksam und gewandt
winden. Mit der Zeit erwarb er 
Erfahrungen und Meisterschaft. 
Heute ist er ein hochqualifizierter 
Propagandist und Politiniomiator.

Viktor Michel studiert aufmerk
sam und wendet gewandt neue 
Methoden und Formen des Unter
richts an. Die Themen des Unter
richts und der politischen Gesprä
che sind mannigfaltig. Gegenwär
tig schenkt Viktor Michel viel Auf

merksamkeit der Propagierung der 
Materialien der Plenen des ZK der 
KPdSU, der siebenten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR, der 
Verfassung der UdSSR und der 
Rede des Genossen L. I. Breshnew 
in der Festsitzung im Kremlpalast 
anläßlich des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober.

Iwan GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

Die Hörer sind 
dabei

Der XXV. Parteitag der KPdSU 
stellte konkrete Aufgaben zur Ver
besserung der kommunistischen 
Erziehung der Komsomolzen und 
Jugendlichen. Dieser Frage wird 
in der Karagandaer Hochschule des 
Ministeriums für Innere Angele
genheiten der UdSSR große Auf
merksamkeit geschenkt. Die Hörer 
der Lehranstalt studieren die Theo
rie des Marxismus-Leninismus, die 
Theorie und Praxis der KPdSU, 
die wichtigsten Parteidokumente.

In der Schule gibt es alle Mög
lichkeiten für selbständige Erfor
schung sozialer Probleme. Den Hö
rern stehen eine reiche Bibliothek, 

ein Kabinett für Gesellschafts
wissenschaften wie auch technische 
Anschauungsmittel zur Verfügung. 
Die Komsomolzen der Hochsehule 
streben danach, in jeder Lchrgrup- 
pe eine anspruchsvolle Atmosphäre 
zu schaffen. Sie beteiligen sich an 
wissenschftlich-theorelisrhen Kon
ferenzen, an Wettbewerben um 
das beste Konzept des Stoffs 
der Lenin-Stunden, besuchen wis
senschaftliche Zirkel.

Diè meisten Hörer sind Politin
formatoren, sie organisieren imd 
führen politische und ökonomische 
Informationen durch. Dabei hel
fen ihnen erfahrene Pädagogen.

DieJ militär-patriotische Erzie
hung ist auch ein wichtiger Be
standteil der kommunistischen Er
ziehung. Die Themen „Heimat", 
„Sowjetischer Patriotismus", wer
den von den Hörern in Referaten, 
in wissenschaftlichen Beiträgen er
arbeitet und in Seminaren vorgetra
gen. Einen großen emot.onalen 
Einfluß üben auf die Hörer der 
Hochschule die Treffen mit Kriegs
und Arbeitsveteranen der Stadt 
aus.

Schamardan SHARYLGAPOW

Nach Assanowo Im Gebiet Pe- 
tropawlowsk kann man auf ver
schiedenem Wege gelangen — per 
Bus und auch per Eisenbahn.

Soeben hat ein Bus seine Fahr
gäste aus Petropawlowsk hierher 
gebracht. Der Haltestelle gegenüber 
erhebt sich ein Warenhaus, dane
ben der Dorfklub. Auf dem Anschlag 
lesen wir im Licht der Straßen- 
lcuchte, daß heute abend hier das 
Konzert einer Leningrader Estra
detruppe stattfinden wird.

...Eine Frau begleitet mich zum 
Kontor der vierten Abteilung des 
mit dem Leninorden ausgezeichne
ten Sowchos „Tokuschinski“. Der 
Abteilungsleiter Lorenz Wirt steht 
schon im Mantel da: „Wir eilen 
pur Versammlung. Das ist der Vor
sitzende unseres Dorfsowjets Leo- 
nid Janewitsch und dieser ist der 
.Kartoffelbrigadier' Raimund Kel
ler... Wollen Sic mitkommon?“ Na
türlich folgte ich ihnen.

Es wunde davon gesprochen, 
welche Leistungen und Erfolge die 
Abteilung zu verzeichnen hat, wel
che Aufgaben sie sich für die Zu
kunft stellt Dann aber kam der 
feierlichste Teil, der Aufnif der 
Deputierten und des Aktivs des 
Dortsowjets Assanowo an alle De
putierten der örtlichen Sowjets, 
an die Aktivisten des Gebiets Nord- 
kasachslan.

„Teure Genossen! Zusammen mit 
allen Werktätigen des den Lenin
orden tragenden Gebiets Nordka
sachstan begingen auch wir. die 
Mitarbeiter der Abteilung Nr. 4. 
und mit uns alle Einwohner von 
Assanowo, das ruhmreiche Jubi
läum unserer geliebten Sowjethel
mat. Wir haben große Erfolge in 
der Landwirtschaft zu verzeichnen, 
aber wir wollen alles daransetzen, 
um noch bessere Leistungen zu 
erzielten. Im dritten Jahr des Plan
jahrfünfts der Effektivität und der 
Qualität wollen wir noch mehr 
Korn und Gemüse ernten und dem 
Staat verkaufen."

Im Aufruf wird hervorgehoben, 
daß trotz der ungünstigen Witte
rung in diesem Jahr der Ernteer
trag hoch war: Von jedem Hektar 
erhicicn die Ackerbauern 23,5 
Zentner Weizen, der Ertrag an 
Grüiimais macht 260 Zentner vom 
Hektar aus. Rekordziffem brach
ten die Kartoffelfelder: 214 Zentner 
von jedem Hektar!

Deshalb konnten dem Staat 
28 600 Zentner Getreide und 34 750 
Zentner Kartoffeln verkauft wer
den, weit mehr, als im Plan vorge
sehen war. Für die künftige Ernte 
wird jetzt schon ein festes Funda
ment errichtet. Die Reparatur der 
Maschinen und Traktoren, der ge

samten technischen Milte! der Ab
teilung ist bereits abgeschlossen.

In den Farmen kann man sich 
überzeugen, daß die Melkerinnen 
ihre Verpflichtungen erfüllen wer
den, von Oktober 1977 bis Mal 
1978 einen Milchertrag von 24 000 
Zentner zu erreichen und der Hei
mat 20 000 Zentner davon zu 
verkaufen.

Auch plant man fn der Abtei
lung eine tägliche Gewichtszunah
me je Kalb von 800—900 Gramm 
und will von jeden 100 Kühen 
90—95 Kälber bekommen.

Nach der Versammlung gab es 
freilich nicht viel Zeit zum Spre
chen, aber eine kurze Unterhaltung 
mit dem Brigadier Raimund Keller 
kam dennoch zustande.

In der Brigade Keller sind 12 
Männer. Das Parteimitglied Willi 
Wild ist Arbeitsgruppenleiter der 
Kartoffelstecker, bedient einen Trak
tor MTS 50 und überbietet sein 
Soll um vieles. Wie er schaffen auch 
Eduard Friesen und Koshachmct 
Baimagambetow mit ebensolcher 
Traktor.

Wie kam es bei den Leuten aus 
der vierten Abteilung zu solchen 
Erfolgen? Erstens: Es gibt für sie 
keine Kleinigkeiten. Bereits am 
1. Dezember war hier in allen Hö
fen, in allen Farmen auch keine 
Handvoll Dünger mehr vorzufin
den, denn alles lag längst auf den 
Feldern. Es hatte bis dahin noch 
nicht geschneit, dennoch will man, 
wenn auch ein schneearmer Winter 
sein wird. eine 70-Zentimcter 
schicht anhäufen.

Die Brigade Keller begnügt sich 
nicht damit, selbst gut und vor
bildlich zu schaffen. Sie lernt 
auch andere an. Sie ist cs, welche 
die ersten Traktoristinnen herangc- 
bildct hat. Es sind die Mädchen 
Helene Thomas, Galina Braun 
u. a., die nach der Absolvierung 
der Mittelschule die landwirt
schaftliche technische Berufsschule 
beendeten und in Kellers Brigade 
ihr Praktikum machen. Andere 
Mädchen, jetzt noch Schülerinnen, 
wollen in die Fußtapfen dieser ih
rer älteren Freundinnen treten, die 
heimatliche Scholle nicht verlas
sen und dem Vaterland am hei-' 
matlichen Ort dienen.

„.Das ist lange nicht alles, was 
in der vierten Brigade getan wird, 
um eine hohe Ernte zu erzielen. 
Jeder einzelne Mitarbeiter der Bri
gade trägt sein Scherflcin zur ge
meinsamen Sache bei und siehe: 
Das Ganze ist dann groß und an
sehnlich.

Friedrich FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Seminar für
Partei sekre täre

Im Kondensatorenwerk „XXV. 
Parteitag der KPdSU" in Usf-Kame- 
nogorsk ist Ljubow Gopkina (un
ser Bild) eine angesehene Arbeite
rin. Durch ihren Fleiß, ihr Können 
und ihre Hilfsbereitschaft erfreut 
sie sich bei den Kollegen eines 
guten Rufes. Die Aktivistin des IX. 
Planjahrfünfts hat das Arbeitstempo 
in der laufenden Planperiode nicht 
verringert. Zur Zeil arbeitet sie 
schon für den Juni 1978.

Folo: A. Felde

Das Rayonparteikomitee Kokpek- 
ty organisierte vor kurzem ein 
Seminar für Parteisekretäre der 
Grundorganisationen. Auf diesem 
Treffen wurde die Tätigkeit der 
Parteiorganisationen im Laufe der 
vergangenen Wahlberichtsver
sammlungen gründlich analysiert. 
Man erörterte Fragen der Wahl 
und der Erziehung der Kader, der 
Aufnahme in die Reihen der Partei, 
der parteilichen Kontrolle über die 
Tätigkeit der Administration, der 
Hebung der Aktivität der Grund
parteiorganisationen u. a.

Zu dieser Frage sprach der Ab
teilungsleiter des Rayonparteikomi
tees, Genosse B. U. Kubelekow. Er 
betonte, daß die Kommunisten des 
Rayons im Laufe der Wahlbe
richtsversammlungen die Tätigkeit 
der Parteibüros prinzipiell einge
schätzt und Maßnahmen für ihre 
Verbesserung vorgemerkt haben.

Die Parteiorganisationen schen
ken der Vorbereitung und Durch
führung der Parteiversammlungen 
große Aufmerksamkeit, betrachten 
sie als wahre Schule der Erzie
hung, der Entwicklung der Aktivi

tät der Kommunisten, der Hebung 
ihrer Verantwortung für die erteil
ten Parteiaufträge.

Auch die Schattenseiten in der 
Tätigkeit mancher Parteiorganisa
tionen kamen zur Behandlung. Ei
nige Parteiorganisationen kämp
fen nicht beharrlich genug für ei
ne vollere Nutzung der Ressourcen 
und Möglichkeiten zur weiteren 
Steigerung der Produktion und Er
fassung der ackerbaulichen und 
tierischen Erzeugnisse.

Die Seminarteilnehmer zogen das 
Fazit der Sichtwerbungsschau, die 
dem 60. Jahrestag des Großen Ok
tober gewidmet jyar. Die Schau er
möglichte es, die effektiven Mittel 
und Methoden der .Sichtwerbung 
zu ermitteln, regte zum Vergleich 
und zum Nachdenken an.

Während des Seminars fand ein 
ersprießlicher Austausch von Ar
beitserfahrungen statt.

W. PIGAWAJEW, 
Abteilungsleiter Im Rayonpar
teikomitee Kokpekty

Gebiet Semipalatinsk

Rubel herabgesetzt, es wurden 
251000 Kilowattstunden einge
spart

Im kommenden Janr wollen die 
Volkskontrolleure ihr Augenmerk 
auf eine weitere Senkung der 
Selbstkosten der Produktion, eine 
vollere Nutzung der inneren Reser
ven und eine strickte Einhaltung 
der Arbeitsdisziplin richten.

L RYTSCHKOW 
Karaganda

Die Gruppe für Volkskonlrolle, 
der die Kälberwärterin F. Morlang, 
der Viehzüchter J. Fink, die Trak
toristen J. Burhard und K. Tochta- 
row, die Melkerin M. Mirzel und 
andere angehören, kennt man in 
der zweiten Abteilung des Sow
chos „Samarsld", Rayon Samar- 
skojc, sehr gut Ihr Hauptaugen
merk richtet diese Gruppe zur Zeit 
auf die Farmen der Wirtschaft. 
Die Volkspatrouiile überprüft die 
Wéntertultung der Tiere, sorgt für 
Futterzubereitung. Man veranstal
tet in den Famen ständige Vor- 
bcugungsaktionen, Aussprachen mit 
Viehzüchtern. Auf Initiative und 
unter persönlicher Teilnahme der 
Volkskontrolleure überbot man im 
regenlosen Sommer die Planaufga
ben in der Silo- und Futterbe
schallung, zum ersten Mal erhielt 
man eine gute Ernte von Futter
kürbissen. Dank der aktiven Tätig
keit der Volkskontrolleure wurde 
die Winterhaltiing der Tiere gut 
vorbereitet

Die Gruppe Ist Initiator vieler 
Eiter Vorhaben. Sie überwacht die 

ichtlgkcit des Futterverbrauchs, 
die Einhaltung der Arbeitsschutz
vorschriften, die Dienstlcistungs- 
betreuung der Farmarbeiter.

Nikolai MAKAGONOW 
■ Gebiet Ostkasachstan

Gesellschaft der fortschrittlichen Kultur
Während der Lebensdauer einer Generation hat sich das Sowjetvolk 

völlig und für immer vom schweren Joch des Analphabetentums befreit. 
Oie Werktätigen wurden zu aktiven Teilnehmern am Kulturgeschehon, zu 
Schöpfern geistiger Werte. Aus dem Schoße des Volkes ist eine neue, so
zialistische Intelligenz hervorgegangen, die dem Heimatland durch über
ragende Leistungen der Wissenschalt und Technik, der Literatur und Kunst 
zu neuem Ruhm verholten hat. So, wie es die besten Geister der Mensch
heit erträumt hatten, kam es zur Verbindung, zur historischen Verbindung 
von Arbeit und Kultur. Dies war in der Geschichte unseres Landes, in der 
Geschichte der ganzen Weltkullur eine Wende von äußert weittragender 
Bedeutung.

L. L BRESHNEW

All das zu weichen war nicht 
leicht. Haben wir doch von der 
alten Ordnung nicht nur ein armes 
und durch den Krieg zerrüttetes 
Land geerbt. Sein Volk wurde un
barmherzig beraubt wie hinsicht
lich der Kultur, so auch der Bil
dung. 71,6 Prozent der Bevölke
rung des vorrevolutionären Ruß
lands waren Analphabeten, unter 
den Frauen erreichte diese Zahl 
83 Prozent Laut offiziellen Anga
ben war die überwiegende Mehrheit 
der Bevölkerung In den nationalen 
Randgebieten des Lesens und 
Schreibens unkundig. Die Bedin
gungen zur Erwerbung der Bil
dung fehlten. In Kirgisien wurde 
die erste Grundschule, dazu eine 
russische, erst 1874 In der Stadt 
Prshewalsk (Karakol) gegründet 
Die Analphabeten machten in Kir
gisien 97 Prozent der Bevölkerung 
aus. Auf dem Territorium der 
heutigen Usbekischen SSR waren 
96,4 Prozent Analphabeten, der 
Tadshikischen SSR — 97,7, der 
Turkmenischen SSR — 92,2, der 
Kasachischen 92 Prozent 48

Völkerschaften hatten nicht ein
mal ihr eigenes Schriftsystem.

Die Mittel- und Hochschulbildung 
war ein Privileg der herrschenden 
Klassen. Laut der Volkszählung von 
1897 (eine andere gab es vor der 
Revolution nicht) betrug der Pro
zentsatz der Adligen an Univer
sitäten und technischen Schulen 71,1, 
der Vertreter aus Familien von 
Geistlichen — 5,3, der Vertreter 
der städtischen Stände—18,8, der 
dörflichen — 1.8 und der anderen 
— 3. Die höhere militärische Aus
bildung war fast ausschließlich das 
Privileg der Adligen (95,5 Pro
zent).

Die Partei mit W. I. Lenin an 
der Spitze leitete den Kampf lür 
die Schaffung-eines wirklich de
mokratischen Systems der Volks
bildung, der fortschrittlichen Kul
tur und Wissenschall ein. Statt 
zahlreicher Schultypen, privater 
und staatlicher, der sogenannten 
freien oder autonomen, die in den 
kapitalistischen Ländern existieren 
wurde bei uns die einheitliche 
allgemeinbildende Schule gegrün

det. die für alle Bürger fn glei
chem Maße zugänglich ist

Sogleich nach dem Großen Ok
tober wurde die vierjährige Schul- 
Eflicht eingeführt. Anfang der drei- 
iger Jahre wurde das Analpha

betentum beseitigt. Dann wurde 
die Sieben- und die Achtklassen
bildung obligatorisch, und heute 
haben wir die allgemeine Mittel- 
Schulpflicht, und der Übergang zu 
ihr ist im Grunde beendet. 1976 
setzten 97 Prozent aller Abgänger 
der achten Klassen ihr Studium 
an Mittelschulen und anderen mitt
leren Lehranstalten fort. Es ist 
übrigens interessant, festzustellen, 
daß nach den Angaben der 
UNESCO in der Welt nur jeder 
vierte Mensch Elementarschulbil
dung und nur jeder zwölfte Mittel
schulbildung erhält. In solchen 
entwickelten kapitalistischen Län
dern wie die BRD, England, Frank
reich erhalten nur 20—25 Prozent 
der Jugendlichen (hauptsächlich 
aus reichen Familien) allgemeine 
Mittelschulbildung.

Es ist der Sowjctreglerung ge
lungen, eine historische Ungerech
tigkeit zu überwinden — den be
deutenden Rückstand im Bildungs
niveau vieler Völker der sogenann
ten nationalen Randgebiete, die im 
Zarenrußland unterdrückt wurden 
Heute entfällt z. B. auf Mittel
asien und Kasachstan mehr als ein 
siebenter Teil (fast 120 von 859) 
aller sowjetischen Hochschulen, 
wobei die Bevölkerung der hiesigen 
Unionsrepubliken nur ein Neuntel

der Gesamtbevölkerung der UdSSR 
ausmachL

Neben der Hebung der allgemei
nen Bildung des Volkes ist die 
Entwicklung der berufstechnischen, 
der mittleren Fach- und die Hoch
schulbildung stets Gegenstand der 
ständigen Sorge der Parte: gewe
sen. Das ist besonders wichtig un
ter den gegenwärtigen Bedingun
gen, da die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort
schritts eine unserer wichtigsten 
Aufgaben ist.

Im sowjetischen System der ge
sicherten Rechte auf Bildung 

steht das Prinzip der Unentgclt- 
i lichkeit der Mittel- und Hochschul

bildung an erster Stelle. Das ist 
eine der größten Errungenschaften 
der Gesellschaft des entwickelten 
Sozialismus, die im Artikel 45 der 
neuen Verfassung der UdSSR 
verankert ist. Dabei muß man in 
Betracht ziehen, daß 77 Prozent 
der Studenten an den Tagesabtei
lungen der Hochschulen und 72 
Prozent der Studenten an den Fach- 
mittelschulcn Stipendien erhalten. 
Ähnliches gibt es in keinem einzi
gen kapitalistischen Land.

Das Recht der Bürger auf Nut
zung der Errungenschaften der 
Kultur wurde erstmalig in der 
Verfassung der UdSSR verankert 
(Art. 46). Darin spiegelt sich das 
Ergebnis des kulturellen Fort
schritts der sowjetischen Gesell
schaft wider, das Ergebnis der 
Maßnahmen, die auf die Verstär
kung der schöpferischen Aktivität 
der Bürger, auf die Befriedigung

ihrer geistigen Bedürfnisse gerich
tet *ind.

In der UdSSR gehören slle Wer
te der einheimischen und Weltkul
tur. die sich In den staatlichen 
und gesellschaftlichen Fonds befin
den, dem Volk. Die allgemeine Zu
gänglichkeit der Kulturwcrte ist 
eine der Grundlagen des So
wjetstaates auf dem Gebiet der 
Kultur. Unseren Menschen steht 
ein weites, ständig wachsendes 
Netz von Kulturanstalten zur Ver
fügung, die das ganze Territorium 
des Landes umfassen.

Im zaristischen Rußland (1914) 
gab cs z. B. insgesamt 2 000 
Klubs, doch dafür funktionierten 
etwa 100 000 Kirchen und Bethäu
ser und mehr als I 000 Klöster. 
Heute gibt es bei uns mehr als 
135 000 Klubs. Kulturhäuser und 
-pälaste, 154 000 Filmtheater und 
Filmvorlührungseinrichlungen. Mehr 
als 13 Millionen Sowjetmenschen 
selten sich jeden Tag einen Film an, 
260 Millionen Menschen besuchen 
jährlich Theater und Konzertsäle, 
mehr als 132 Millionen Museen 
und Gemäldegalerien.

Einen wichtigen Beitrag zur 
Hebung und Entwicklung des kul
turellen Niveaus der Sowjetmen
schen leisten die Presse, das Fern
sehen und der Rundfunk. Unser 
Land Ist das leserfreudigste der 
Welt. In den 60 Jahren der So
wjetmacht wurden mehr als 40 
Milliarden -Exemplare verschiedener 
Ausgaben in 145 Weltsprachen 
herausgegeben. In der Herausgabe

von Druckerzeugnissen hat die 
UdSSR alle entwickelten kapita
listischen Länder überflügelt. Et
wa 90 Prozent der Familien haben 
Hausbibliotheken. Etwa 100 000 
Menschen sind Leser staatlicher 
und öffentlicher Bibliotheken, deren 
es im Land mehr als 131 000 gibt.

Mit der Inbetriebnahme eines 
breiten Netzes von Relais- und 
Kabellinien des Fernmeldewesens 
ist das Fernsehen dank der Ausnüt
zung der Sputniks in die entfern
testen Ecken unserer Heimat ge
kommen. Heute beträgt sein Audito
rium drei Viertel der Bevölkerung 
der UdSSR.

Auch die Rolle der verschiede
nen Formen der Laienkunst kann 
nicht hoch genug eingeschätzt wer
den. Bei uns funktionieren mehr 
als 800 000 Laienkunstkollektive. 
Der Artikel 47 der Verfassung 
der UdSSR, der die Freiheit des 
wissenschaftlichen, technischen und 
künstlerischen Schaffens garantiert. 
Ist von der Sorge um die weitere 
Förderung der Volkstaletente durch
drungen.

Die großen Errungenschaften un
seres Volkes in seiner geisti
gen Kultur sind das gesetzmäßige 
Ergebnis der revolutionären Wand
lungen auf dem ökonomischen und 
politischen Gebiet. Die Kommu-, 
nistische Partei wird auch weiter
hin alles tun. um das geistige 
Wachstum der Werktätigen zu för
dern. um ihre schöpferische Ak
tivität im Kampf um den Sieg der 
Ideale des Kommunismus zu lie
ben.

Galina TSCHEKMARJOWA.
Hochschullehrerin

Nowosibirsk
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“«2» Die Völker weisen die Neutronenwaffe zurückJn den Bruderländern

Kohlekumpel 
rapportieren

SORA. In diesen lei rinn De- 
remberl»g«n del zweiten Jahrei 
de> siebenten Plenjahrfünffi treffen 
in der bulgarischen Haupfstadt von 
allen Enden des Landes Arbeits
rapporte über vorfristige Planerfül
lung ein.

Unter den ersten hat das Kol
lektiv der Kohlengrube „Marschall 
Tolbuchln“ im Kreis PernHt seine 
Produktionsauflagen erfolgreich er
füllt. In elf Monaten förderten die 
Kumpel über 460 000 Tonnen Stein
kohle zutage. Der Plan der Stei
gerung der Arbeitsproduktivität wur
de auf 117 Prozent erfüllt.

Nach
der Slobin-Methode

BRATISLAVA. Von Jahr zu Jahr 
wächst In der Slowakei die Zahl 
der Baubrigaden, die nach der Me
thode des namhaften sowjetischen 
Bauarbeiters Nikolai Slobin arbeiten. 
Gegenwärtig sind es 143.

Die sowjetische fortschrittliche 
Methode wird nicht nur beim Bau 
von Industriebetrieben. Wohnhäu
sern und sozialen Objekten en- 
gewandt, sondern auch In der Pro
duktion von Baumaterial. In be
deutendem Maße haben dazu Be
suche beigetragen, die slowaki
sche Bauleute in'die Sowjetunion 
machten, wo sie mit dem gesam
ten Arbeitskomplez der Slobin- 
Methode vertraut wurden.

„Katowice“ — 
das zweite Jahr

WARSCHAU. Vor einem Jahr ver
kündete der glühende Strom des 
ersten geschmolzenen Metalls, daß 
in der Volksrepublik Polen ein 
neuer Gigant der Hüttenindustrie — 
das Kombinat „Katowice" — an
gelaufen ist. Die Errichtung des 
Hüttenkombinats Ist zum Symbol 
der modernen Entwicklung, zu ei
nem neuen markanten Beweis der 
unerschütterlichen polnisch-sowjeti
schen Freundschaft geworden. Schul
ter an Schuller arbeiteten polni
sche und sowjetische Spezialisten, 
Arbeiter, Ingenieure, Techniker 
auf den Bauplätzen. Obgleich be
reits in mächtigem Strom Roheisen
fließt, Stahl geschmolzen wird, ist 
das Kombinat immer noeh ein rie
siger Bauplatz. Es werden Befriebs- 
gebäude. eine Miffelsorten-Walz- 
sfraße. der zweite Hochofen und 
eine Reihe Energieobjekte errichtet. 
Im nächsten Jahr wird „Katowice" 
dem Lande 4 Millionen Tonnen 
Stahl liefern. Für das Jahr 1980 
sind 9—10 Millionen Tonnen 
geplar*.

Gewürdigt 
mit
Gedenkabzeichen

ULAN-BATOR. Ober zweieinhalb 
tausend Werktätige der Industrie 
und der Landwirtschaft der Mongo
lischen Volksrepublik — Sieger im 
volksumfassenden Wettbewerb zu 
Ehren des Großen Oktober — wur
den mit dem Gedenkabzeichen „60 
Jahre Großer Oktober" - gewürdigt.

(TASS)

Haltlose

en Im Zusammenhang mit der Ab
sicht des Militärklüngels und der 
Vertreter des militärisch-industriel
len Komplexes im USA-Kongreß, 
der Produktion von Neutronenwaf
fen grünes Licht zu geben, zu* 
tiefst empört, hat der Redakteur 
der Gewerkschaftszeitung „Labour 
Today", James Williams, erklärt

ROM. Die neue Abart der 
nuklearen Walle, die Neutronen
bombe, sei eine Gefahr für den 
Frieden, für die Sicherheit und für 
den Entspannungsprozeß, hat der 
Generalsekretär des Italienischen 
Forums für Sicherheit und Zu
sammenarbeit in Europa und im 
Mittelmeerraum, Giorgio Giovan- 
nonl, erklärt. Er betonte, daß die 
Neutronenbombe außerdem die Ge
fahr für ein verstärktes Wettrüsten 
schaßt. Alles, was den Bestrebun
gen nach Frieden auf Erden ent- 
gegonstehc, müsse von allen de- 
mokratischen und friedliebenden 
Kräften mit Nachdruck verurteilt 
wenden.

WIEN. Der Präsident des ge
werkschaftlichen Linkblocks — 
Kommunisten, Linkssozialisten und 
Parteilose — Anton Hofer, sagte 
in Wien, die Mitglieder dieses 
Blocks verurteilten zornerfüllt die

Wollen wir zwei Fakten ver
gleichen. Nach Berichten der 
französischen „Le Figaro" und 
anderer informierter westlicher 
Zeitungen war die Frage der Neulro- 
nen waffe das Hauptthema der Diskus
sionen, die in den Sitzungen der höchsten mili
tärischen und politischen Gremien des Nord
atlantikblocks in der vergangenen Woche in 
Brüssel entbrannten. In den offiziellen Schlußdo- 
kumenten, die die Teilnehmer der „atlantischen 
Woche" verabschiedeten, wird jedoch diese Fra
ge mit Schweigen umgangen.

Womit läßt sich dies erklären? Die Ursache da
für besieht darin, daß diese Fragen In den 
NATO-Kreisen scharfe Meinungsverschiedenheiten 
auslöste, die es verhinderten, irgendwelche kon
krete Entscheidungen zu treffen. Dem USA-Ver
teidigungsminister Harold Brown und dem USA- 
Außenminister Cyrus Vance ist es nicht gelun
gen, die Zustimmung der westeuropäischen 
NATO-Partner für die Produktion der Noutronen- 
bombe in den USA und für deren Stationierung in 
Westeuropa zu bekommen. Darauf wirkten sich 
offensichtlich die machtvollen Proteste der Öf
fentlichkeit in den westeuropäischen Ländern aus. 
Die Delegierten der Niederlande. Islands, Nor
wegens und Dänemarks haben dies in Brüssel 
unumwunden zu verstehen gegeben.

Die großangeleg- 
fe Aggression Is
raels im Süden Li
banons, die barba
rischen Bombardie
rungen und Be
schießungen der 
südlibanesi sehen 
Städte und Siedlun
gen sowie der pa- 
läsfinen s I s c h e n
Flüchtlinge führten 
zu neuen Opfern 
unter der friedli
chen arabischen Be
völkerung.

Im Bild: Eine 
Mutter und zwei 
ihrer Kinder wurden 
während eines 
Luftangriffs der is
raelischen Aggres
soren verwundet.

Foto: TASS

Behauptungen
Bundesverfassungsrich- 

ter Prof. Konrad Hesse 
erklärte tn Karlsruhe, das 
Recht auf freie Mei
nungsäußerung sei in der 
BRD eines der „vornehm
sten Menschenrechte über
haupt“, und das Bundes
verfassungsgericht halte 
es für seine Pflicht, die 
Meinungsfreiheit In Pres
se und Rundfunk zu ver
teidigen.

Hört man den Profes
sor aus Karlsruhe, kann 
man den Eindruck be
kommen, daß die BRD- 
Gerichtsinstanzen treu 
dem Schutze von Gesetz
lichkeit und Rechtsord
nung dienen und unbeirr
bar die von der BRD- 
Verfassung verbrieften 
Garantien der Pressefrei
heit und der Freiheit der 
Meinungsäußerungen im 
Rundfunk verteidigen.

Der Alltag zeigL daß 
derartige Deklarationen 
Schall und Rauch sind 
und nur dem einen Ziel 
dienen, die Öffentlichkeit 
irrez-uführen und Ihre 
Aufmerksamkeit von den 
Iroben Verletzungen der 
emokratischen Rechte 

und Freiheiten der Bevöl
kerung abzulenken.

Nimmt man die Presse, 
so ist hier die Lage béi 
weitem nicht so rosig, 
wie dies der Professor 
aus Karlsruhe darzustel
len versucht. 85,8 Pro
zent aller zentralen BRD- 
Zeitungen kommen vom 
Springer-Konzern, eben
so 89,6 Prozent der Sonn
tagszeitungen. Hunderte 
höchst erfahrene Exper
ten für das Manipulieren 
von Information bemühen 
sich nach Kräften. | die 
Millionen Leser die Er
eignisse in Ihrem eige
nen Lande sowie in der

Sanzen Welt nur durch 
ie Brille Springers se

hen zu lassen. Es wurde 
mehrfach unwiderlegbar 
festgcstellt, daß die 
Springerzeitungen bei der 
Propaganda von Nationa
lismus und bei der Ver
breitung von Feindselig
keit gegen die sozialisti
schen Länder sowie bei 
der Sabotage an den Ten
denzen zur Entspannung 
und zur Entwicklung in
ternationaler Zusammen
arbeit Tatsachen scham
los frisieren und sich 
grober Verleumdung und 
Lüge bedienen. Und das 
heißt dann „Pressefrei
heit"!

Fortschrittliche Journa
listen, die ihre Meinung 
zu äußern wagen, wer
den in den Redaktionen 
von „soliden" Blättern 
und in den Funkstudios 
nicht geduldcL So entließ 
der Südfunk den Journa
listen Henrik Busslek, 
der Redakteur der popu
lären Jugendscn düng 
„Point“ war. Und zwar 
wurde Ihm deswegen ge
kündigt, weit er in seinen 
Sendungen Fragen, die 
mit der Jugendarbeitslo
sigkeit, der Notlage der 
meisten Studenten und 
den Berufsverboten Zu
sammenhängen, „über
spitzte“.

Eine große Gruppe Re
dakteure des norddeut
schen Rundfunks veröf
fentlichte eine Protester
klärung gegen den poli
tischen Druck, den die 
Behörden der Bundeslän
der Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen, die 
von der CDU. dieser Par
tei des Großkapitals, ge
führt werden, auf die 
Mitarbeiter des Senders 
au’fiben

Vitali WINOGRADOW

NEW YORK. Die RGW Länder 
bauen auf einer gegenseitig vor
teilhaften und gleichberechtigten 
Grundlage ihre wirtschaftliche Zu
sammenarbeit mit den kapitalisti
schen Industriestaaten aus. Wie es 
in einer in New York von der RGW- 
Delegation zur XXXII. UNO-Voll
versammlung veröffentlichten Erklä
rung heißt hat der Warenaus
tausch zwischen den RGW-Ländern 
und den kapitalistischen Industrie
staaten beträchtlich zugenommen. 
So belief er sich 1976 auf 44 
Milliarden Rubel gegenüber 13 
Milliarden Rubel im Jahre 1970.

LUSAKA. Die Südwestefrikanische 
Volksorganisation (SWAPO) bat den 
Plan einer „Verfassungsregelung" 
in Namibia abgelehnl, den die 
westlichen Mächte vorschlugen. In 
einer Erklärung der SWAPO wird 
deraU verwiesen, daß dieser Plan
für die namibischen Patrioten abso
lut nicht akzeptabel sei, de er für die 
Obergangsperiode die Stationierung 
der Besatzungstruppen der Republik 
Südafrika in Namibia Vorsicht. Dies 
sei mit einer Hilfe an die 
südafrikanischen Okkupanten gleich- 
zuselzen, die bestrebt seien, im 
Lande ein Marionettenregime zu 
errichten.

FRANKREICH. Schon einige Mo
nate lang halfen die Werktätigen 
dos Kunstfaserwerks „Montfibrance“, 
das dem italienischen Konzern 
„Montedison" gehört, den Betrieb 
in der Stadt Metz besetzt. Sie wa
ren gezwungen, zu «olch einer Form 
dos Kampfes zu greifen, um die 
Absicht der Besitzer zu verhindern, 
diese Filiale zu liquidieren.

Im Bild: Die Werktätigen des 
Werks bei einer Demonstration

Pläne von Pentagon, mit der Pro
duktion der Neutronenwaffe zu be
ginnen.

Hofer führte aus, die Neutro
nenbombe sei eine Herausforde
rung an alle friedliebenden Kräf
te und stelle eine weitere Ver
stärkung des Wettrüstens sowie ei
ne Gefahr für die Entfesselung 
eines thermonuklearen Krieges dar. 
Alle Menschen guten Willens müß
ten sich mit Nachdruck gegen die 
verhängnisvollen Pläne des mi
litärisch-industriellen Komplexes 
der USA einsetzen, während die 
österreichische Regierung gegen die 
Produktion der Neutronenbombc 
entschieden protestieren sollte.

HELSINKI. Die finnischen Frie
denskämpfer, darunter die Organi
sation „Friedensfreunde in Finn
land“ protestieren in Massenaktio
nen gegen die neue Massen- 
vernichtungswaffen, erklärte die 
Trägerin des internationalen Le
nin-Friedenspreises, Miriam Vire- 
Tiiomlnen, Generalsekretärin der 
Organisation „Friedensfreunde in 
Finnland“.

Sie sagte, die friedliebende Öf
fentlichkeit aller Länder kämnfe 
für die Abrüstung und dafür, den

Entspannungsprozeß unumkehrbar 
zu machen, während das Pentagon 
sich mit den Plänen trage, die 
NATO-Truppen in Mitteleuropa mit 
der Neutronenbombe auszurüsten. 
Das gefährde den Frieden und 
die Fortschritte, die auf dem Ge
biet der Abrüstung erzielt wur
den.

Der Bau der Neutronenbombe 
und anderer Massenvernichtungs
waffen steigere erhezlich die Gefahr 
des Ausbruchs einer Kernwalfen
katastrophe und bedeute eine qua
litativ neue Etappe im Wettrüsten, 
betonte Miriam Vire-Tuomlnen.

Die Organisation „Friedensfreun
de in Finnland" habe an alle Men
schen guten Willens einen Appell 
gerichtet. In dem unterstrichen 
wird, daß die Entwicklung und 
der Bau neuer Massenvernichtungs
mittel die bereits erzielten Verein, 
barungon auf dem Gebiet der 
ROstungsbegrcnzung zunichte zu 
machen droben.

PARIS. Scharfen Protest gegen 
die Pläne der USA. den europäi
schen Ländern die Neutronenbom
be aufzuzwingen, hat die französi
sche Friedensbewegung erhoben. 
In einer Erklärung bezeichnet das

Ernste Verantwortung 
- Kommentar

Was jedoeh die Vertreter der anderen westeu
ropäischen Staaten anbefrifft, so benahmen sie 
sich nach den Presseberlthlen in Brüssel sehr 
zweideutig und zogen es vor, sich wie man so 
sagt, die Hände zu waschen. In dem offens'chtll- 
eben Bestreben, die Verantwortung zu meiden, 
haben sie folgende Haltung angenommen. Die 
Entscheidung darüber, ob die Neufronenbombe 
produziert oder nicht produziert werden solle, 
sei eine Angelegenheit der Vereinigten Staaten 
selbst. Dies gehe sie nichts an und von ihnep 
hänge nichts ob.

Stimmt denn das? In Wirklichkeit hängt von der 
Haltung der Regierungen der westeuropäischen 
Mitgliedsstaaten des Nordaflantlkblocks in Frage 
der Neutronenwaffe viel ab, und diese betrifft 
sie auf direkteste und unmittelbarste Welse.

Beabsichtigt doch das Pentagon die Neutro
nenbombe gerade in den westeuropäischen Län
dern zu stationieren, was zweifellos in einem ho
hen Grade die Spannung auf dem europäischen 
Kontinent verstärken würde. Die Stationierung von 
neuen Todeswaffen in einer Region, In der sich

a aler rrcH
===^ TASS meWet

Gefahr für den Frieden
Die afrikanischen Länder verlan

gen in der UNO immer nachdrück
licher wirksame Sanklionen gegen 
die Rassistenregimes der Republik 
Südafrika und Rhodesiens sowie 
Einstellung einer Politik der Er
munterung der Rassisten, die von 
den imperialistischen Kreisen in 
den USA und in den anderen 
westlichen Ländern betrieben wird.

Nach Verhängung eines obliga
torischen Waffenembargos und der 
Schaffung auf Beschluß des UN- 
Sicherheitsrats, eines entsprechen
den internationalen Mechanismus 
unter der Ägide der UNO, mit des
sen Hilfe die Einhaltung des Em
bargos kontrolliert werden soll, 
fordern die afrikanischen Länder in 
der UNO die Ausdehnung der 
Sanktionen gegen das Regime in 
Pretoria auch auf andere Bereiche 
sowie die Unterbindung jeglicher 

Zusammenarbeit mit der Republik 
Südafrika auf dem Gebiet der 
Kcrntechnologie, der Finanzen, der 
Wirtschaft

Der Vorsitzende der Gruppe af
rikanischer Länder in der UNO 
und ständige Vertreter Kameruns 
bei den Vereinten Nationen, Ferdi
nand-Leopold Oyono, erklärte in 
einer Rede in der UNO: „Neben 
dem Verbot von Waffenlieferungen 
an Südafrika muß ein vollständi
ges Embargo gegenüber der Re
publik Südafrika verhängt werden, 
das »ich auch auf solche strategi
sche Waren wie Erdöl ausdehnen 
würden.“

Der Vorsitzende der Gruppe der 
afrikanischen Länder verwies ferner 
darauf, daß der Erwerb von Waf
fen und Militärausrüstungen durch

Der österreichische Nationalrat 
hat mit den Stimmen der Abgeord
neten der regierenden Sozialisti
schen Partei den Staatshaushalt 

' Österreichs für 1978 verabschie
det. Er hat einen Ausgabenüber- 

| schuß von 40,4 Milliarden Schil- 
»Die demokratische öffentlich- 

des Lande» ist darüber be
sorgt, daß in dem Staatshaushalt 

1978 eine Erhöhung der Milltär- 
ausgaben auf 10.5 Milliarden 
Schilling oder um 1,4 Millarden 

I gegenüber 1977 vorgesehen Ist
Den neuen Staatshaushalt kri

tisierte scharf die Kommunistische 
Partei Österreichs, Der KPÖ-Vor- 
sitzende Franz Muhri. der in Wien

Landesbüro dieser Bewegung die 
USA-Pläne als einen gefährlichen 
Schritt zur Ausweitung des Wett
rüstens, zur Vergrößerung der 
Kriegsgefahr und zur Störung des 
gegenwärtigen Kräftegleichge
wichts in Europa.

In dem Dokument wird unterstri
chen, daß die Öffentlichkeit Beun
ruhigung über das Streben der 
NATO empfindet. Kurs auf Auf
blähung der Militärbudgets und auf 
Ausrüstung der westlichen Streit
kräfte mit neuen Massenvemieh- 
tungswaffen zu nehmen.

DEN HAAG. Eine Proteslmani- 
festation gegen die Neutronenbom
be hat in der niederländische i 
Stadt Nijmegen statlgefunden. Ak
tive Teilnehmer der Bewegung 
„Der Neutronenbombc den Weg 
verlegen“, die auf dem Meeting das 
Wort nahmen. verurteilten ent
schieden die Pläne für die Neutro
nenwaffenproduktion. Sie unter
strichen, die Übernahme der Neu
tronenbombe werde unweigerlich 
eine neue Runde im Wettrüsten 
auslösen und die Gefahr eines 
Krieges vergrößern.

BONN. Ein Studentenmeeting 
an der Bonner Universität forder-

te von der BRD-Regierung, der 
Neulronenbombe den Weg in die 
BRD zu sperren. Die Kundge
bungsteilnehmer verurteilten ent
schieden die Versuche des Bundes
wehrkommandos, die Gefahr zu 
bagatellisieren, die diese Waffen 
für die Menschheit hcraufbeschwö- 
ren.

Für die Aktivierung des Kampfes 
sprachen sich die deutsche Frie
densunion und die Delegation des 
tschechoslowakischen Friedensko
mitees aus. die auf Ihre Einladung 
in der BRD weilt aus. Beide Sei
ten unterstrichen die Notwendig
keit, mit dem Wettrüsten ein Ende 
zu machen und auf die Produktion 
neuer Waffensysteme zu verzich
ten.

LONDON. Mit Losungen gegen 
die Neutronenbombe und für Un
terstützung des neuen Stockholmer 
Appells veranstalteten die britischen 
Friedenskämpfer eine Kundgebung 
vor der USA-Botschaft in Lon
don. An dieser Protestdemonstrati
on beteiligte sich die Verbindungs
gruppe der friedliebenden Kräfte, 
das britische Komitee für europäi
sche Sicherheit und Zusammenar
beit, die Organisation „Mitglieder

zwei militärisch-politische Grup
pierungen dos Westens und des 
Ostens gegenOberslehen. muß 
unweigerlich zur Verschärfung 

der Konfrontationen führen.
Von der Haftung der Führer der westeuropäi

schen Länder hängt In einem nicht geringen Ma
ße huch das Schicksal des neuen gefährlichen 
Unternehmens von Pentagon ab. Es kann auf eine 
ganze Reihe von Fällen verwiesen werden, da es 
den westeuropäischen Ländern gelungen ist, dem 
Druck Washingtons standzuhalfen und nicht zu 
gestatten, sich in Abenteuer des Pentagon eln- 
bozlehon zu lassen. Es sei als Beispiel daran erin
nert, daß ungeachtet eines solchen Drucke« die 
westeuropäischen Staaten sich weigerten, an der 
USA-Intervention in Indochina teilzunehmen

Eina nüchterne Haltung der Führer der westeu
ropäischen Länder, die den Forderungen der 
Völker dieser Länder entspricht, könnte zweifel
los die für den Frieden in Europa so gefährlichen 
Schritte, wie es die Produktion und Stationierung 
dar Neutronenwaffo in Europa sind, verhindern.

Wladimir GONTSCHAROW

I

Höhere
Zolltarife angedroht

Die japanisch-amerikanischen Handelsgespräche 
sind gescheitert. Das mußten auf einer Pressekonfe
renz sowohl der Sondervertreter des USA-Präsiden
ten bei den Verhandlungen, Robert Strauß, als auch 
der japanische Staatsministcr ohne Geschäftsbereich, 
Nobuhiko Ushiba zugeben. Die Vorschläge Tokios 
zur Beilegung des sich zuspltzenden HandeiskonfUkts 
zwischen den beiden Ländern wurden von Washing
ton abgelehnt. Die USA verlangen, daß Japan seine 
Märkte mehr für USA-Erzeugnisse öffnet und somit 
zum Abbau des USA-Deftzlts Im Handel mit Japan 
hclträgt, daß sich In diesem Jahr auf mehr als acht 
Milliarden Dollar beläuft Für den Gegenfall drohten 
die USA hohe Zolltarife für japanische Erzeugnisse 
auf ihren Märkten an.

die Behörden von Pretoria eine 
Gefahr für den internationalen Frie
den und die Sicherheit darstellt. Er 
kritisierte scharf die Politik der 
westlichen Länder, infolge derer 
„Südafrika über ein beträchtliches 
Kriegsarsenal sowie über Mittel zur 
Produktion nach Lizenzen westli
cher Rüstungsunternehmen von be
liebigen Waffen, die es benötigt, 
verfügt.“

Das Pentagon sowie die USA- 
Rüstungsmonopole und die westli
chen Waffenhändler versorgten die 
Rassisten mit Panzern vom Typ 
,JM 47 Patton", mit Lokheod- Jagd
bombern, Hubschraubern, USA- 
Schützenpanzerwagen und anderer 
Militärtechnik und unterstützen die 
Rassisten bei der Unterdrückung 
des nationalen Befreiungskampfes. 

der Labourpaftet für Frieden* so
wie die Londoner Konsumgenos
senschaft. An die USA-Botschaft 
wurde ein Schreiben Obergeben, in 
dem betont wird, daß die Pro- 
duktlon der Neulronenbombe ein 
Verbrechen gegen die Menschlich
keit darstellen würde. In dem Do
kument heißt es, gemeinsam mit 
alten friedliebenden Kräften der 
Welt verurteilten die britischen 
Friedenskämpfer die Pläne zur 
Produktion und Weitergabe dieser 
neuen noch schrecklicheren Mas- 
scnvernichlungswaffe.

KAIRO, „frn Namen der Hunder
te Millionen von Manschen, die 
Asien und AfrfXa bevölkern, pro
testieren wir gegen die Pläne des 
Pentagon», mit der Produktion der 
Neutranenbombe. dieser neuen 
Abart von Massonvermichtangswal- 
fen. zu beginnen“, heißt es in ei. 
rrer Erklärung de» ständigen So- 
kretariats der Organisation für 
afro-asiatisebe VölkersotMartWL 
„Die Stationierung dieser Waffen 
in Europa kann die Gefahr eines 
neuen bewaffneten Konflikts her- 
verrufen, der in «inen weltweiten 
Kernwaffenkrieg hinüberwachsen 
kann.“

Im Weißen Hau« wurde der Geielzentwurf über die Zuweisungen von 
2,6 Milliarden Dollar für das „nationale SicharhaiHprogranwn" im Finanzjahr 
1978 unterzeichnet. Im Rahmen dieses Programms wird an der Entwicklung 
und Schaffung von Neutronenwaffen — Sprengköpfen für Raketen und Arffl- 

leriegeschosse — gearbeitet. (Aus Zeitungen). Zeichnung aus „horliostf“

Weiterer 
Einmischungsversuch

USA-Präsident Jimmy 
Carter hat der sogenann
ten Kommission für Si
cherheit und Zusammen
arbeit in Europa einen 
weiteren Halbjahresbe
richt über die Erfüllung 
der Schlußakte von Hel
sinki vorgelegL Viel 
Raum nehmen in diesem 
Bericht die vermeintli
chen „Verletzungen" der 
die Menschenrechte durch 
die Sowjetunion ein.

Versuche, die Frage der 
Menschenrechte unter 
dem Vorwand der „Sor
ge" um die Erfüllung der 
Vereinbarungen von Hel
sinki für grundlose An
griffe gegen die Sowjet
union zu mißbrauchen, 
werden von Washington 
bekanntlich nicht zum 
erstenmal unternommen. 
Doch den Urhebern die- 
Brr Propagandakampag
nen gelingt es nicht, die 
UdSSR in Mißkredit zu 
bringen und den So
zialismus schlecht tu 
machen. Und das nicht 
von ungefähr: Denn Mil
lionen Menschen In ver
schiedenen Ländern, dar
unter auch in den USA, 
wissen durch den eige
nen Augenschein, daß 
die sozialistische Ordnung 
es ist die In der Tat 
eine umfassende De
mokratie gewährleistet 
und die politischen, 
ökonomischen und sozia
len Grundinteressen der 
Werktätigen zuverlässig 
schützt. Was hat dem 
aber der Kapitalismus 
entregenzusetzen?

Etwa die Tatsache, daß 
die USA. nach offizieller 
Statistik fast sieben Mil
lionen Arbeitslose. 23 Mil
lionen Analphabeten und 
30 Millionen unter dem 
Existenzminimum le
bende Bürger zählen? 
Etwa die Bespitzelung 
von Millionen Amerika
nern? Die Watergate- 

Schande, die zahlreichen 
Bestechu n g s-, Erprea- 
sungs- und Korruptions
fälle und die beispiellose 
Steigerung der Krimina
lität? Oder solcherart 
perverser Ausdruck von 
...Menschenliebe“ wie die 
barbarische Neutronen
bombe. Wenn aber ent
gegen diesen Tatsachen 
von gewissen Kreisen in 
den USA immer wieder 
versucht wird, einen 
Rummel um die eigene 
Erfindung zu erheben, der 
zufolge „die UdSSR die 
Beschlüsse von Helsinki 
nicht erfüllt“. so ge
schieht das nicht etwa, 
weil diese Kreise tatsäch
lich um die Menschen
rechte in den sozialisti
schen Ländern besorgt 
sind. Propagandakam
pagnen dieser Art ver
folgen ganz andere Ziele.

Diese Ziele sind, die 
Aufmerksamkeit der Welt
öffentlichkeit von den 
wirklichen Massenverlet- 
zungen der Menschen
rechte in der kapitalisti
schen Welt, darunter auch 
In den USA. abzulenken, 
Hindernisse auf dem We
ge der Internationalen 
Entspannung aufzutür
men und die Teilnehmer 
Internationaler Konferen
zen und anderer Foren, 
darunter de» Belgrader 
Treffens, von der Lösung 
echter aktueller Probleme 
abzubringen.

Betrachtet man den 
Halbjahresbericht Prä
sident Carters von diesem 
Standpunkt aus, so kann 
ér nicht anders denn als 
unverhüllt voreingenom
men und als ein weiterer 
Versuch gewertet werden, 
sich in die inneren An
gelegenheiten der So
wjetunion und der ande
ren sozialistischen Län
der einzumischen,

Juri KORNILOW

Haushalt verabschiedet
sprach, erklärte, dieser Haushalt 
werde das wirtschaftliche Wachs
tum im Lande und die Aufrecht
erhaltung von Arbeitsplätzen In 
den österreichischen Betrieben 
nicht begünstigen. Den Werktäti
gen würde infolge der Erhöhung 
der Lohnsteuer und der Teuerung 
von Massenbedarfsgütern eine 
noch schwerere Last aufgebürdet.

Muhri forderte eine Reform des 
Steuersystems im Interesse der 
werktätigen Bevölkerung, die Be
seitigung von Vergünsticungen für 
Unternehmer und Vergrößerung der 
Mittel für das Brldungs- und Ge
sundheitswesen sowie für den Woh
nungsbau. ,
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Kinder feiern
Einzugsfest

Weser Tage wurde in der Sied
lung Nowenki ein Kindergarten nach 
Typenprojekt seiner Bestimmung 
übergeben. Er fällt einem schon 
durch den originellen Put? von au; 
Ben — durch seine bunten Mosaik
werke — auf. Im Erdgeschoß sind 
die Küche, die Wäscherei und eine 
Reihe Nebenräume untergebracht. 
Im zweiten Stock — die Schlaf- und 
Spielzimmer. Im Hof hat man zeitig 
für Grünanlagen gesorgt, Sommer
spielplätze und Sonnendächer ein
gerichtet.

In der neuen Vorschulanstalt wur
den die Kinder der Mitarbeiter der 
Geflügelzucht - Reproduktionsfabrik 
von Urals» willkommen geheißen.

In den letzten Jahren feierten 
nahezu 10 000 Knirpse in Typen- 
Kindergärten des Gebiets Einzugs- 
lest

Anton DOSCH 
Gebiet Urals»

Ein Veteran 
ist aktiv 
geblieben

Wir sitzen m einem sonnigen 
Zimmer auf dem Divan. Emil Leon
hardt, ein hochbejahrter aber noch 
rüstiger Mann, erzählt über sein 
Leben, über Ereignisse, die 60 Jahre 
zurückliegen. Oft unterbricht er sei
ne Erzählung und holt Briefe, Bü
cher, Fotos herbei.

Emil Leonhardt wurde 1903 gebo
ren. Mit 12 Zehren war er Tagelöh
ner, später arbeitete er und Jakob, 
sein älterer Bruder, ja die ganze 
Familie bei einem Gutsbesitzer.

Fortschrittlich gesinnte Leute tra
ten für eine Gesellschaftsordnung 
auf, die von Ausbeutung eines Men
schen durch den anderen frei sein 
sollte. Tausende Arbeiter nahmen 
im Oktober 1917 unter der Leitung 
der Bolschewik! mit der Waffe in 
der Hand am Aufstand teil, der mil 
dem welthistorischen Sieg des Vol
kes endete.

Die Sowjetmacht mußte aber im 
Feuer des Bürgerkrieges verteidigt 
werden. Jakob, Emils Bruder, 
kämpfte aktiv gegen die Kulaken
banden im Gebiet Saratow. Emil 
machte es ihm nach. Ab 1921 hilft 
er als Milizangehöriger in Krasny 
Kut die Feinde der Sowjetmacht 
entlarven und bekämpfen

„Nach dem Dienst in der Roten 
Armee", erzählt Emil Karlowitsch, 

„begann ich in einer Färberei zu 

arbeiten. Am Vorabend des 10. Jah
restages des Großen Oktobar wur
de ich in die Reiben der Kommuni
stischen Partei aufgenommen. Rund 
ein halbes Jahrhundert habe ich alle 
Parteiaufträge erfüllt. Der 60. Jahres
tag der Sowjetmacht war für mich 
somit ein doppelter Feiertag."

Seil 1944 wohnt Em>l Leonhardl 
im Gebiet Nowosibirsk im Sowchos 
„Päschinski". 20 Jahre arbeitete er 
ununterbrochen an den wichtigsten 
Abschnitten der Produktion. Dabei 
war er immer sehr aktiv im gesell
schaftlichen Leben der Wirtschaft. 
Auch jetzt steht er nicht abseits vom 
Sowchosleben, kann sich mil Män
geln nicht abfinden. Durch sein Bei
spiel, durch sein anregendes Wort 
trägt der Parteiveteran zur Erzie
hung der jungen Generation bei.

Heinrich KLEIH

Nowosibirsk

Ich liebe meine 
Heimatstadt

Das kleine Dörfchen hieß Tente». 
Es zählte ein Dutzend Lehmkaten, 
einen Lebensmittelladen und sah 
ebenso unwohnlich aus, wie die 
Karagandaer Steppe es überhaupt 
zu sein schien.

Doch eine große Zukunft harrfe 
seiner. Mit der Kohlengewinnung 
zog neues Leben auch in diesem 
Krähwinkel ein. Kaum 20 Jahre sind 
verflossen, und das ehemalige 
Tentek ist heute als die junge Indu
striestadt Schachtinsk weit außerhalb 
der Republik bekannt. Moderne 
Bauten zieren die breiten asphal
tierten Straßen. Wir haben in der 
Stadt 6 Bibliotheken, 2 Kinotheater, 
einen Kulturpalast, sechs allge
meinbildende Mittelschulen, eine 
Musikschule, mehrere Fachschulen, 
Kindergärten, Industriewaren- und 
Lebensmittelgeschäfte und Dienst
leistungsbetriebe.

Auch wird von Jahr zu Jahr im
mer mehr für das grüne Gewand der 
Stadt gesorgt. Die meisten Bäume 
und Sträucher pflanzt man während 
der Subbotniks.

Doch der besondere Stolz unse
rer Stadt sind die Kohlegruben. Am 
meisten hat sich das Kumpelkollek
tiv aus der „Leninskaja", einer der 
größten und modernsten im Lande, 
berühmt gemacht. Seine Komsomol
organisation ist Preisträger des Le
ninschen Komsomol für hohe Lei
stungen in der Patenschaft über die 
Schulen und Berufsschulen der 
Stadt. Aktive Unterstützung erhalten 
die Komsomolzen in ihrer Patenar
beit vom Helden der sozialistischen 
Arbeit Reinhold Littmann. Die Gru
benarbeiter pflegen auch enge 
Freundschaft mit den Kumpeln der 
Deutschen . Demokratischen Re
publik. Unlängst waren die 
deutschen Freunde zu Gast in 
Schachtinsk.

Ich liebe meine Heimatstadt und 
hoffe, nach dem Studium an der 
pädagogischen Fachschule auch 
meinen Beitrag für ihr weiteres Auf
blühen, für die Erziehung ihrer jun
gen Sfadteinwohner zu leisten.

Lydia METZKER

Gebiet Karaganda 

p S gibt Menschen, dc- 
*-■' ren Neigungen et

was abseits vorn gewöhn
lichen Jntercssenkreis ihrer Kol. 
legen, Freunde. Mitmenschen lie
gen. Statt Fische zu angeln oder 
auf die Jagd zu fahren, mit einem 
Wort, ihre Freizeit „norrtial" wie 
alle andern zu verbringen, ver
schließen sic sich in-einem abge
sonderten Zimmer (zu Hause, im 
Klub, in der Schule) und— kompo
nieren. Die Kollegen nennen sie 
nicht selten Sonderlinge, verhalten 
sich zu solchen „Komponisten" mit 
einem - leichten Mißtrauen oder 
spornen sic herablassend zu wei
terem „Schaffen" an, nehmen sie 
aber nicht ernst. '

Seit ch und je hat es in Ka
raganda solche „Sonderlinge" ge
geben. Doch vor einigen Jahren 
verbreitete sich in der Stadt das 
Gerücht, am Kuliurpalast der Be(g- 
bauarbeiler solle auf Initiative 
seines Direktors Peter Siemens und 
einiger Lehrer der Müsikfachschu- 
lc eine Vereinigung der Amateur- 
komponis'.en Karagandas organi
siert werden. Und die Vereinigung 
wurde auch ins Leben gerufen 
und auf den Namen „Oskar" ge
tauft (die Anfangsbuchstaben 
der russischen Worte „Vereinigung 
der Amateurkomponisten Karagan
das").

Es stellte sich heraus, daß cs sol
cher Komponisten in der Stadt 
nicht wenige gibt. Zu ihnen zäh
len die Bergbauärbciter Ernst Thäl
mann und Lew Sytschow, der 
Buchhalter Wladimir Jachontow, 
die Musikanten Eduard Schmidt, 
Viktor Kuhfeld. Alibek Kagenow. 
der Militärangehörige Jcrkegali 
Sarinow u. a. Das sind verschiede
ne Menschen mit verschiedenen 
Schicksalen -und Neigungen. Ernst 
Thälmann fühlt sich mehr zum 
Miniaturgenre — zum Streich-

Wladimir Weinstock gedreht.
Im Film wirken die bekannten Künstler Donatas Ba- 

nionis, Ludmilla Sentschina, Leonid Bronewoi, Lew Du
row und andere mit.

Im Bild: Eine Szene aus dem Film. Fotb: TASS

MOSKAU. Der neue Abenteuer-Spielfilm „Bewaffnet 
und sehr gefährlich" nach Kurzgeschichten des hervor
ragenden amerikanischen Schriftstellers Francis Brei 
Harte wurde im Gorki-Zentralstudio für Kinder- und 
Jugendfilme vom bekannten sowjetischen Regisseur

Für Werktätige 
des Dorfes

Davon, was im Gebiet Zelino- 
grad zur weiteren Entwicklung des 
Systems der Kultur- und Aufklä- 
rungseinrichtungcn getan wird, er
zählte Boris Majewski. Leiter der 
Gebietsverwaltung Kultur dem 
KasTAG-Korrespondenten: „Der
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrals der UdSSR .Ober 
Maßnahmen zur weiteren Verbes
serung der kulturellen Betreuung 
der Dorfbevölkerung", sagt er. 
„wurde von den Kulturschaffenden 
als neue Bekcnnung der väterli
chen Fürsorge um die Werktäti
gen des Dorfes entgegengonom- 
men. Es ist ein Perspektivplan der 
Entwicklung des Systems der 
Kultur- und Aufklärungseinricli- 
tungen auf dem Dorfe entwickelt

worden. Im zehnten Planjahrfünft , 
sollen im Gebiet weitere 64 Biblio
theken, 34 .Klubs und Kulturhäuser 
eröffnet werden."

Allein zur Betreuung der Ein
wohner der entlegenen Wander- 
weidewirtschaflen in den Rayons 
Tcngis und Kurgaldshino sind 13 
Wanderklubs im- Einsatz. Im Ray
onzentrum Kurgaldshino wird der 
Bau eines Kul'urPalaste9 'ür 700 
Zuschauer abgeschlossen. Auch die 
Einwohner des Zcntralgehöfts des 
Unionsforscbungsinslituts für Ge
treidebau werden einen Kulturpa
last erhalten.

Jetzt wirken im Gebiet 1 136 
Laienkunstkollektive. Die meisten 
von ihnen bestehen in den Kolcho
sen und Sowchosen.

------------------;----------------------  Sport

Die Folgen bieiben 
nicht aus

Amateurkomponist
quartett — hingezogen. Lew Sy- 
tschow begann in Norilsk mit der 
„Ballade vom ersten.Zelt", die den 
Erschließe™ von Talnach gewid
met war. Jetzt komponiert er mehr 
Lieder, Klavierstücke. In der Musik 
hat er sich aus eigener Kraft 
emporgeschafft, obwohl es an hilfs
bereiten Lehrern nie fehlte. Wladi
mir Jachontow neigt zu Estraden
stücken für Bajan, in seinen frei
en Stunden besucht er die Musik- 
fachscliule.

Aus einer kleinen Gjjjppc ver
wandelte sich die Vereinigung all
mählich in eine Organisation von 
Gebiclsmaßstab. Die Amatcurkom- 
punisten treten mit schöpferischen 
Belichten vor Bergbauarbeitem, 
den Werktätigen des Dorfes, in 
Schulen auf. Jedes Jahr veran
staltet die Vereinigung im Kultur
palast der Bergbauarbeiter eia 
Rcc henscha f LskonzcrL

Uneigennützige Hilfe genossen 
die angehenden Komponisten vom 
Mitglied des Komponistenverbands 
der UdSSR Alexander RudjanskL 
Er erteilte den Unterricht in Theo
rie der Komposition, leitete die mo
natlichen Sitzungen, in denen neue 
Werke vorgetnagen, analysiert und 
besprochen wurden.

Vor einem Jahr schrieben die 
Gebictsverwaltung Kultur und das 
Gebietshaus für Laienkunst einen 
Wettbewerb um das beste Werk 
aus, gewidmet dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober. Dieser Tage 
fand im Hauptsaal des Kulturpa
lastes das Abschlußkonzert des 
Wettbewerbs statt.

Dem Urteil einer kompetenter

Jury wurden etwa dreißig Werke 
verschiedener Genres von zehn 
Komponisten vorgelegt. Vorsitzen
der der Jury war der Sekretär des 
Komponistenverbands Kasachstans 
Wladimir Nopvikow, Absolvent der 
Karagandaer Musikfachschule, ein 
Schüler Aram Chatschaturjans. Das 
Konzertprogramm war mannigfal- ■ 
tig und interessant. Daran beteilig, 
ten sich die bedeutendsten schöp
ferischen Kollektive der Stadt und 
des Gebiets: das Sinfonieorchester 
der Musikfachschule unter Stabfüh
rung von Georgi Kowezki. die 
Streichquartette der Gebietsphil
harmonie und der Musikfachschulc, 
das Gesang- und Tanzensemble des 
Kiilturpalasts der Bergbauarbei- 
tcr, die ’Vokal-lnstrumentalensem- 
blcs des RayonkulturhauscsOssa'ka- 
rowka und des Kulturhauses der 
Kumpelsiedlung Kuu-Tschek. das 
Ensemble „Poisk" („Die Suche") 
aus Temirtau u. a.

Der Wettbewerb zeigte, daß die 
Gebietsvereinigung der Amateur
komponisten in den Jahren ihres 
Bestehens Bedeutendes geleistet

• hat. Für ihre Mitglieder ist sie ei
ne gute Schule. Sic hilft ihnen, ihr 
Können zu vervollkommnen, bedeu
tende ideologisch-künstlerische Auf
gaben zu lösen. Die masten der 
im Wettbewerb erklungenen Werke 
sind vom Geist des Patriotismus, 
von staatsbürgerlichem. Pathos 
durchdrungen.

Die Jury würdigte die-besten von 
ihnen nach VcrdicnsL Der erste 
Preis wurde dem Amatcurkompo- 
nisten, Direktor der Musikschule 

in Ossakarowlaa Alexander Bo. 
gusch für die Lieder „Die So
wjetheimat" und „Das Gedenken" 
zu den Worten von W. Saakowa 
und J. Matwejew und dem Musik
schullehrer in Abai Wladimir Saw
gorodni für die „Musikalischen 
Bilder" zu Anna Sachses „Schnee
glöckchen" zugesprochen.

Den zweiten Preis erhielten Edu
ard Schmidt und Alibek Kaganow.

Eduard Schmidt legte acht Ar
beiten vor. darunter einige Lieder 
in deutscher Sprache, die von 
Heinrich Voth. Sänger an der Ge- 
bietsphilbarmorüe, meisterhaft ge
sungen wurden. Einmütige Aner
kennung der Jurymitgliedcr fanden 
die Lieder „Kundschafter Richard 
Sorge" von W. Charitonow (deut
scher Text von Rudolf Jacquemien) 
und „Diese Stimmen" zum Text 
von L Fonjakow. Das Streichquar
tett der Musikfachschule spielte Ali- 
bek Kagenows „Poem".

Alexander Worobjew, Leiter des 
Vokal-Instrument alcnse mbles 
„Poisk" aus Temirtau erhielt für 
seine Lieder „Das Sprichwort" 
(Worte: R. Roshdestwenski) und 
„Die Suche" (Worte: I. Poljakow) 
den dritten Preis. Den dritten Preis 
erhielt auch Lew Buljin. Lehrer 
von der Karagandaer Musikfach
schule. für die Lieder „Kasachstan, 
mein Heimatland" und „Die neue 
Stadt“ zu den Texten von M. 
Brodski.

Der Gebietswetlbcwerb hat ge
zeigt, daß die Amateurkomponi
sten zu reifen Werken, fähig sind. 
In den letzten Jahren haben die 
Kommunistische Partei und die So- 

wjetrcgicTung . der Arbeit der 
schöpferischen Verbände, besonders 
den- schöpferischen Jugend große 
Bedeutung beigemessen. Solche 
Vereinigungen wie die Karaganda
er gibt es noch wenige im Land, 
und diese Initiative ist daher sehr 
wertvoll: 'Die Vereinigungen hel
len nicht nur den Amateurkompo
nisten selbst, ihr Können zu ver
vollkommnen und allmählich ein 
berufliches Niveau zu erreichen. 
Sic können auch zur künstlerischen 
Betreuung der Bevölkerung bei
tragen, denn die ihnen angehören
den Komponisten sind wahre En
thusiasten und daran interessiert, 
einen möglichst großen Zuhörer
kreis mit ihren Werken bekannt zu 
machen, sie am Publikum zu prü
fen.

Es ist erfreulich, daß die Gc- 
bielsvcrwaltung Kultur, die Par
teiorgane des Gebiets diese gute 
Initiative rechtzeitig unterstützt • 
und günstige Bedingungen für die 
ersprießliche Arbeit der Musiklieb
haber geschaffen haben.

Der Wettbewerb hat gezeigt daß 
sich unter den ■ angehenden Kom
ponisten zweifellos begabte be
finden. Sie sind bestrebt den he
roischen Alltag unserer Zeit in ei
ner , modernen Musiksprache zu 
besingen, mit ,dcn Zuhörern ihre 
Gedanken und Gefühle zu teilen. 
Jedem von ihnen steht bevor, zu 
seiner eigenen Manier, seinem The
menkreis, seinem Genre zu finden. 
Doch eins ist klar: der Wettbewerb 
war für sie ein mächtiger Ansporn 
zu weiterer Arbeit und wir sind 
berechtigt, von ihnen neue inter
essante Werke zu erwarten.

Johann WINDHOLZ. 
Lehrer an der Musikfachschule

Karaganda

Rudolf Bonke
und seine Kameraden

IM Stadion spielte ein Blas
orchester. Festlich gekleide

te Jungen und Mädchen eilten 
dorthin, um die Darbietungen der 
Laienkünstler, die Wettkämpfe der 
Ringer, Boxer und anderer Sport
ler nicht zu verpassen. Es war der 
Tag des EisenbahneK. Da herrscht 
auf den Straßen, im Klub und im 
Stadion von Shanaarka immer re- 
5es Leben. Das fröhliche Treibfen 

arf von niemand gestört werden. 
Dafür sorgen auch die Milizhel
fer, denen Rudolf Bonke vorsteht 

Er und sein Stellvertreter Josef 
Heinz saßen im Stützpunkt zunT 
Schutz der öffentlichen Ordnung, 
als zwei kräftige Burschen mit
roten Armbändern eintraten. Der
Junge, den sie ins Zimmer führ
ten, wollte noch immer nicht ein
sehen, daß er ein böswilliger Stö
renfried ist Er beschuldigte seine 
Begleiter, daß sie ihm die harmlo
se Freude und festliche Stimmung 
verdorben hätten.

„Ich bin nicht betrunken, und 
einen Schluck Wein darf man sich 
am Feiertag doch gönnenl" be
hauptete der Bursche. Als er am 
Schreibtisch den Kommandeur des 
Milizhelfertrupps Rudolf Bonke 
sah. flaute der Sturm seines Pro
tests etwas ab. Er mußte zugeben, 
daß er als Fußballfan zu ungestüm 
gewesen war und einen Spieler der 
anderen Mannschaft mit Schimpf
worten beleidigt hatte. Die Ko- 
gnakflascbe aber solle man ihm zu
rückgeben. Sie sei sein Eigen
tum. Er habe sie mit ehrlich ver
dientem Geld bezahlt. „Mit diesen 
schwieligen Arbeiterhänden habe 
Ich es verdientl“ rief der Rowdy 
und streckte sciné Hände aus.

„Brüste dich nur nicht zu schrl 
Wir sind auch von denen, die 
Schwielen an den Händen haben", 
erwiderte Josel Heinz. „Dein Geld 
bekommst du schon zurück, aber 
die Tribünen des Stadions sind 
nicht für die Zecherei eingerichtet." 

Weiter befragt erklärte der Bur
sche, daß er als Schrapperführerge- 
hilfe am Bau des Kanals Irtysch —

Dsheskasgan angestellt sei. Er 
wohne mit seinem älxen Bruder 
und der Mutter zusammen.

„Also von dem Unionsstoßbau 
bist du“, sagte Rudolf Bonke vor
wurfsvoll. „Machst ihm aber keine 
Ehre! Müßtest dich schämen: an
statt der Mütter am Festtag mil 
einem schönen Geschenk Freude zu 
machen, betrinkst du dich und 
randalierst noch!"

Nach dem umständlichen ernsten 
Gespräch wurde der angeheiterte 
junge Arbeiter nach Hause ge
bracht. Adam Steiger und Boris 
Sokolow, die . ihn begleiteten, ga
ben die volle Kognakflasche im 
Weinlader* ab. Das Geld brachten 
sic der Mutter.

Am Montag fand in der Me
chanisierten Baukolonne Nr. 78 ei
ne Arbeiterversammlung statt. Der 
vormalige „Held“ Gennadi D. sah 
heute ganz anders aus. Er fuch
telte nicht mehr mit den Armen, 
stand bedrückt vor aller Blicken. 
Der Komsomolze und Milizgehilfe 
Adam Steiger erstattete Bericht 
über den Vorfall im Stadion, und 
die Kameraden des jungen Arbei
ters, die das Wort ergriffen, sag
ten ihm manches harte Wort. Es 
mußte für ihn eine ernste Lehre 
sein.

ES gibt auch kompliziertere 
Falle, wo Rudolf Bonke und 

seine Kameraden im Stützpunkt 
für öffentliche Ordnung tatkräftig 
der Miliz helfen.

Am frühen Morgen hatten die 
Rangierer der,Station Shanaarka 
einen Waggon entdeckt, dessen 
Dachluke aufgebrochen war. Sie 
setzten die Miliz darüber solort 
in Kenntnis. Hauptmann Schora 
Iskakow und seine Leute unter
suchten den Waggon auf dem Ab
stellgleis des Güterbahnhofs und 
stellten fest, daß mehrere Meßgerä
te und andere Sachen gestohlen 
worden waren. Die eingeleitete Un
tersuchung blieb aber vorläufig 
erfolglos. Der Täter konnte nicht 
gleich gestellt werden.

Auch im Stützpunkt der Miliz

wurde darüber lebhaft diskutiert. 
Man äußerte verschiedene Vermu
tungen, Versionen wurden aufge
stellt und wieder verworfen. 
Jemand erwähnte Wladimir Ko
seulow, den jungen Heizer aus dem 
Bahnbetriebswerk Man habe ihn , 
wiederholt abends auf der Station 
gesehen. Der Bursche ist ein stän
diger Gast des Restaurants, spart 
nie mit Geld. Er zählt nicht zu 
den Bestarbeitern, scheint jedbeb 
überschüssiges Geld zu haben. Die 
Mitglieder der Volksabteiluhg be
schlossen. Koseulow aufmerksam 
zu beobachten. Schließlich hatte 
sich der Verdacht als wahr her- 
ausgestellt. Der Dieb W. Koseulow 
und seine beiden Helfershelfer ka
men auf die Anklagebank.

Im Statut der Volkstrupps heißt 
es: .Jedes Mitglied des Trupps, 
das das ehrenvolle Recht erhallen 
hat, die Ordnung in unserem so
zialistischen Staat zu schützen, 
muß selber als Vorbild im kommu
nistischen Verhalten zur Arbeit 
dienen und sich musterhaft beneh
men..."

Und wer sind die Aktivisten in 
Shanaarka, die sich ehrenamtlich 
in den Dienst der sozialistischen 
Gesetzlichkeit gestellt haben?

Der stellvertretende Vorsitzende 
des Vollzugskomitces des Rayon
sowjets der Volksdeputierlen 
Chainsa Satshanow erklärte dies
bezüglich folgendes:

„Im Rayon haben wir etwa 900 
Mitglieder der Volkstrupps. Doch 
darf man nicht etwa glauben, daß 
die Lage mit dem Verbrechertum 
für uns beängstigend sei und wir 
deshalb dieses Heer der ehrenamt
lichen Milizhelfer einsetzen müs
sen. Es ist auf die wachsende Ak
tivität der Bevölkerung beim Be
kämpfen der Verletzungen der 
sozialistischen Ordnung zurückzu
führen. Darauf, daß man keine 

Störenfriede im Klub, auf dem 
Tanzplatz oder Im Stadion dulden 
will, daß wir die Rowdys und 
Müßiggänger, unerhllche Leute, 
die sich am Volksgut vergreifen, 
in unserer Gesellschaft als un

duldsame Elemente betrachten und 
ihnen entschieden den Krieg er
klären. Mit gefährlichen Banditen 
haben wir es schon lange nicht 
mehr zu tun, aber Trinker und 
Rowdys gibt es leider noch. Das ' 
ist das Hauptwirkungsfeld unserer 
Volsktrupps.

Zu den besten gehört unter an
deren der Trupp des Kraftwerks, 
den das Mitglied ‘des Rayonstabs 
des Volkstrupps, der Kommunist 
Rudolf Bonke, leitet. Er ist bereits 
15 Jahre Milizhelicr. hat schon 
viel geleistet, ist sachkundig und 
ein findiger Kopf."

Chamsa Satshanow betonte, daß 
Rudolf Bonke und seine Kamera

den gerade den oben erwähnten 
Forderungen entsprechen. Es sei
en vortreffliche Leute, Aktivisten 
im Kampf für die öffentliche Ord
nung.

I CH wurde mit Ihnen näher 
1 bekannt und erfuhr über die 

bereits geschilderten und andere 
Vorfälle.

Der Leiter des Kraftwerks Grigo
ri Oboronenko ist selbst aktiver 
Milizhelicr. Er hält diese ehren
amtliche Arbeit für äußerl wichtig, 
achtet darauf, daß alle Arbeitet 
die Bedingungen haben, ihren ge
sellschaftlichen Pflichten gut nach
zukommen. Darauf ist auch der 
Stundenplan für die Schichten ein
gestellt, das haben alle ständig Im 
Auge.

Oberelektriker Rudolf Bonke, 
Kommandeur des Trupps, ist eine 
âlhlctische Gestalt, ein Mann in 
den besten Jahren. Er hält sehr 
auf Disziplin, und seine Jungen im 
Trupp gehorchen ihm aufs Wort.

Sic hatten ihn selbst zu ihrem 
Leiter gewählt. Anfänglich waren 
cs 12 Mann. Gegenwärtig sind dem 
Kommandeur doppelt soviel Men
schen unterstellt. Hauptsächlich 
sind es Kommunisten und Kom
somolzen, auch Gewcrkschaitsakti- 
visten. Und natürlich sind alle 
Bestarbeiter.

In der ersten Zeit wollte es nicht 
immer klappen. Bonke und seine 
Kameraden sahen ein, daß auch 
auf diesem Gebiet außer dem gu
ten Willen Kenntnisse notwendig 
sind.. Die Mitglieder des Stabs der 
Volkstrupps unterstützten den 
Vorschlag des Kommunisten Bon- 
kc, einen Lehrgang für Milizhelfer 
zu gründen.

Im Rayonzentrum Shanaarka 
funktionieren 4 solcher Lehrgänge 
— am Stützpunkt der Miliz, am 
Bahnbetriebswerk, an der Abtei
lung der „Kasselchoslcchnika" und 

an der Verwaltung „Irtyschkanal- 
stroi". Jede Woche halten Mitar
beiter der Staatsanwaltschaft, der 
Rayonmiliz, des Volksgcrichts und 
die Mitglieder des Rayonstabs der 
Volkstrupps Vorlesungen. Sie er
läutern die Grundlagen der so
wjetischen Gesetzgebung, die 
Prinzipien der Zivilrechtsordnung

, u. a. Doch welche Probleme auch 
immer besprochen werden, die ho
hen moralischen Anforderungen 
an jeden, der sich dieser ehrenvol
len Sache widmet, bleiben ständig 
im Blickfeld der Erziehungsarbeit

Allein im vorigen Jahr hat der 
ganze Bestand des Trupps unter 
Rudolf Bonkes Leitung an acht 
Maßnahmen der Rayonmilizabtei
lung tcilgcnommcn. So veranstalte
te man Prüfungsaktionen für Si
cherheit im Straßenverkehr, um 
den Unglücksfällen vorzubeugen. 
Die Voroeugungsarbeit unter den 
Halbwüchsigen wird besonders ver
stärkt. Rudolf Bonke betont, daß 
der Erfolg dieser Arbeit ohne eine 
gründliche Schulung der Mit
glieder des Volkstrupps kaum ge
sichert werden könne. Jedesmal, 
eTie die Streife des Volkstrupps 
den Dienst antritt, gibt es zuerst 
eine Kurzberatung. Die Aufgaben 
sind immpr konkret und- für jeden 
klar formuliert

Josef Heinz hatte sich während 
des Dienstes in der Armee als 
Grenzer bewährt und war für die 
Erfüllung einer Sonderaufgabe von 
der Truppenführung ausgezeichnet 
worden. Jetzt ist er der beste 
Schichtmeister und bewährt sich 
auch als stellvertretender Volks- 
truppskommandeur. Artur Jan
ke schützte als Mariner die 
nördlichen Grenzen unserer 
Heimat. Gegenwärtig gilt er 
als vorbildlicher Dreher und be
gabter Komsomolorganisator des 
Betriebs. Die beiden unzertrennli
chen Freunde Adam Steiger und 
Boris Sokolow machen, dem Titel 
„Aktivist der Kommunistischen Ar
beit" alle Ehre, auch auf ihrem 
Posten als Milizhelicr stehen sie 
ihren Mann.

Da wäre noch Woldemar Wenzel. 
Er ist Monteur und hat unlängst 
bei einem Brand in der Nachbar
schaft eine Greisin und ein Kind 
gereitet. Man könnte noch übet 
viele gute Talen der Milizlielfci 
berichten. Sie erfüllen mit Ehren 
ihre staatsbürgerlichen und Be
rufspflichten, sie stehen auf der 
Hut der öffentlichen Ordnung.

Pjotr TURVSCHEW 
Gebiet Dsheskasgan

Das internationale Eishockeytur
nier um den Preis der Zeitung „ls- 
weslija" fand immer großes Interes
se bei den Fachleuten und Sport
fans Es wurde mit Recht oftmals als 
„WM in Kleinformat" bezeichnet. 
Auch das 11. Treffen der Auswahlen 
der UdSSR, der CSSR, Schwedens, 
Finnlands und der „Quebec Nor- 
dics" — eines Proliteamts aus Kana
da — bildet keine Ausnahme. Etwa 
800 Vertreter von Nachrichtenagen
turen, Zeitungen sowie Rundfunk- 
und Fernsehgesellschaften sind in 
Moskau eingetrolten. Einzelne Spie
le des Turniers können Fernsehzu
schauer in Japan, .Kanada, den USA, 
in Schweden, Finnland und in der 
BRD beobachten, ferner werden die 
Spiele im Intervision-System ge
zeigt.

Zum erstenmal in der Praxis die
ser Wettbewerbe fungiert als einer 
der Hauptschiedsrichter ein Schieds
richter der Nationalen Eishockeyliga 
(MHL), der Kanadier Harris. Neben 
ihm werden die Spiele . von 
Karlsson (Schweden), Sepponen 
(Finnland), Schubert (CSSR) und 
Dombrowski (UdSSR) gepfiffen.

Und nun zu den Sp eien selbst. 
Die Mannschaft der CSSR hat vor 
8 000 Zuschauern im ersten Treffen 
des Turniers mit 3:3 gegen Finnland 
einen Punkt verloren. Bereits in der 
43. Sekunde schoß Hlinka, der Kapi
tän des CSSR-Tcams, das erste Tor. 
Der Weltmeister schien auf dem be
sten Wege zu einer schnellen Vor
entscheidung zu sein. Doch die Fin
nen konnten das Tempo drosseln 
und dem Gegner ihr» Spieltaktik 
aufzwingen. Bald gelang ihnen der 
Ausgleich und gegen Ende des er
sten Drifteis lag die -Suomi-Vertre
tung in Führung. Auch im weiteren 
Verlauf des Treffens waren die Fin
nen spielerisch überlegen, doch al
le ihre Angriffe scheiterten an Tor
wart Holecek, der ein gutes Spiel 
bot.

„Mit dem Ausgang des Treffens 
gegen Finnland können wir keines
wegs zufrieden sein", erklärte der 
CSSR-Trainer Karel Gut. „Ich glau
be, das ist für unsere Sportler eine 
gute Lehre. Sie müssen begreifen, 
daß man im modernen Eishockey 
nicht ohne vollen Einsatz spielen 
darf."

Im zweiten Spiet des ersten Ta
ges gewann unsere Mannschaft das 
Treffen, dem rund 14 000 Zuschauer 
beiwohnten, gegen den kanadischen 
Klub „Quebec Nordics" mit 5:3. Im 
ersten Spieldrittel gelang es unseren 
Sportlern, den stürmischen An
griff der , Gäste abzuwehren, 
und durch ein schnelleres und kom

binationsreiches Vorgehen zwei 
Tore zu erzielen. Später kamen die 
Gastgeber zu einem etwas ruhige
ren Spiel und im zweiten Drittel sah 
es ausgeglichen aus. Das abschlie
ßende Drittel verlief im Zeichen 
beiderseitiger Angriffe, doch die 
Endphase.— in,einer allzu kampfbe- 
tonfen Manier: für fünf Minuten wur
de je ein Spieler beider Vertretun
gen herausgestellt.

Die gekonnten Aktionen unseres 
Torwarts und die Angriffsreihe Anis
sin, der seligst drei Tore schoß, nah
men den Kanadiern jede Möglich
keit, erfolgreich zu werden.

Die finnische Mannschaft, die im 
ersten Treffen einen guten Einc.-ck 
auf alle machte, unterlag in ihrer 
zweiten Begegnung im Rahmen des 
Turniers gegen Schweden 1:4. Dio 
schwedischen Sportler traten zu ih
rem ersten Moskauer Spiel in Tri
kots an, auf denen die allen Sport
fans bekannten drei Kronen fehlten. 
Die Autofirma „Polar Caravans" hal 
die Finanzierung der Auswahl über
nommen und gefordert, anstelle die
ser Kronen ihr Emblem — einen 
Eisbär — anzubringen. In ihrem 
zweiten. Spiel konnten die Sportler 
aus Schweden die Kanadier über
zeugend mit 6:2 bezwingen.

Die CSSR-Spieler hatten richtige 
Schlüsse aus der ersten Begegnung 
des diesjährigen „Iswestija“-Tur- 
niers gezogen, denn im Treffen der 
Weltmeister gegen die Gastgeber 
zeigten sie ein perfektes Eishockey. 
Das Endergebnis lautete 8:3 (2:0, 
5:0, 3:3). Hier den Spielverlauf zu 
schildern, ist wohl kaum angebracht, 
denn alle Hockeylreunde können ei
ne solche Bataille nicht vergessen. 
Nur dje Stürmerreihe Michailow. 
Pclrow-Charlamow haben ihr aus
gezeichnetes Können in vollem Ma
ße gezeigt, die anderen Stürmer 
und besonders die Verteidiger wa
ren nur ein bleicher Schallen ihrer 
früheren Leistungen.

Diese vernichtende Niederlage ist 
wohl darauf zurückzuführen, daß 
auch viele Treffen unserer Landos- 
meistcrschatl recht träge verliefen. 
Alle Fachleute und die Liebhaber 
dieser mutigen Sportart sind über das 
Eindringen des Praktizismus in das 
Eishockey beunruhigt, das dadurch 
zum Ausdruck kam, daß einige 
Sportler )nichf alle Spiele mit vol
lem. Einsatz bis zu Ende führen woll
ten. E. WENDL
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Sekretariat — 2-70-50, Abteilungen: Propaganda, Parteipolitische Massenarbeit — 2-74-26, 
wirtschaft — 2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-76-56. Kommunisti
sche Erziehung — 2-56-45. Literatur —■ 2-76-56, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 
2-79-84, Fernrul-72.

KORRESPONDENTENBÜROS:
Alma Ata — Sharokow-StraBe 95. Wohnung 46.
Ostiambul — Kommunlstitscheskaja-StraOe 171. Wohnung 30.
Karaganda — Mikrorayon 28. Spasskoje-Chaussee 18. Wohnung 211.

YH 00231. THnorparpun nsjiaTe.ibCTaa Ue.iniiorpajiCKoro oÖKosia KoMnapTHH Kaaaxcraira
3axas N9 11307.
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	Ein Mann—ein Wort

	Für die Zukunft

	Kinder feiern

	Einzugsfest

	Ein Veteran ist aktiv geblieben

	Ich liebe meine Heimatstadt
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